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Buchdrirckerei der Thorner Oltdautſchen Zeitung S. m. b. 5., Thorn. L 


Bericht 


der Handelskammer zu Thorn 
für die Monate Mai, Juni und Juli 1908. 


I. Sitzungsbericht. 


Niederſchrift über die Vollſitzung vom 8. Auguſt. 


Anweſend die Herren: Kommerzienrat Dietrich, Aſch, Cohn, Gukſch, 
Houtermans, Kittler, Laengner, Landshut, Littmann, Majewski, 
Mendershauſen, Schultze, Sternberg, Wolff, Voigt. 

Es fehlen die Herren: Berendes, Gerſon, Glückmann, Peters, 
Raapke, Schwartz, Wagner. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Vorſitzende dem 
am 1. Mai verſtorbenen Mitgliede, Herrn Brauereibeſitzer Bauer in 
Brieſen, der der Kammer ſeit dem Februar 1899 angehörte, einen 
warmempfundenen Nachruf, und die Anweſenden erheben ſich zu Ehren 
des Verſtorbenen von ihren Plätzen. 


1. Strombereiſung. 

Der Vorſitzende berichtet, daß er am 6. Auguſt an der Strom— 
bereiſung der Weichſelſtromſchiffahrtskommiſſion teilgenommen habe. 
In der Sitzung habe er über folgende Punkte referiert: 

1. Erhöhung der Ladeſtelle am Weichſelufer bei Kulm. 

2. Herſtellung einer Fahrwaſſertiefe der Weichſel, die für den 

Verkehr von Schiffen mit einer Ladefähigkeit von 400 t ausreicht. 

Gelegentlich der Bereiſung wurde feſtgeſtellt, daß der Holzhafen 
früher, als man erwartet hatte, fertig ſein würde. 

Von dem Bericht wird Kenntnis genommen. Gleichzeitig wird 
beſchloſſen, bei der Holzhafen-Aktiengeſellſchaft anzufragen, ob vielleicht 
ſchon in dieſem Herbſte der Hafen zur Benutzung von Traften her⸗ 
gegeben werden könne. 
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2. Sitzung des Vezirkseiſenbahnrats. 
Von dem Bericht des Vorſitzenden über die Sitzung des Bezirks— 
eiſenbahnrats vom 22. Juni wird Kenntnis genommen. 


3. Sitzung des Tandeseiſenbahnrats. 

In der Sitzung des Landeseiſenbahnrats vom 12. Juni 1908 
hat der Vorſitzende der Kammer vergebens gegen den Antrag auf 
Aufhebung der Abfuhrklauſel für Kleie im direkten Verkehr von Rußland 
nach oſt⸗ und weſtpreußiſchen Seehafenſtationen geſprochen. Die 
Kammer hat darnach bei dem Eiſenbahnminiſter gegen dieſe Aufhebung 
in einer Eingabe proteſtiert. Die Verſammlung bittet den Vorſitzenden, 
gemeinſam mit dem Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten perſönlich 
bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten gegen die Auf— 
hebung der Abfuhrklauſel vorſtellig zu werden. 


4. Haus Seglerſtraße 1. 

Der Vorſchußverein zu Thorn, G. m. u. H., fragt an, zu welchem 
Mietspreiſe ihm die Kammer das Erdgeſchoß des Hauſes Seglerſtraße 1 
überlaſſen wollte. Die Räume ſollen dem Vorſchußverein zu einem 
jährlichen Mietspreiſe von 2000 Mark angeboten werden unter der 
Bedingung, daß der Vertrag auf 10 Jahre abgeſchloſſen werde. 


5. Erſatzwahlen. 

Für den am 1. Mai verſtorbenen Herrn Brauereibeſitzer Bauer 
und für Herrn Stadtrat Schwartz, der ſeine die Wählbarkeit begründende 
Tätigkeit aufgegeben hat, ſind Erſatzwahlen vorzunehmen. Die Wahlen 
ſollen noch im Laufe dieſes Jahres vorgenommen werden. Zum 
Wahlkommiſſar für Brieſen wird Herrn Kommerzienrat Dietrich, für 
Thorn Herr Bankdirektor Aſch und als Stellvertreter für beide Herren 
Herr Stadtrat Laengner gewählt. 


6. Vorſchriften für vereidigte Sachverſtändige. 
Die Vorſchriften für vereidigte Sachverſtändige werden in der 
von der Ständigen Kommiſſion beſchloſſenen Form angenommen. 


7. Vereidigung. 

Herr Otto Schmidtsdorff in Thorn hat beantragt, ihn als Sach— 
verſtändigen für Holz zu vereidigen. Das Bedürfnis auf Anſtellung 
eines Sachverſtändigen für Holz wird bejaht, ebenſo die Sachkunde 
und Zuverläſſigkeit des Antragſtellers. Herr Schmidtsdorff wird darauf 
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auf die ſoeben beſchloſſenen Vorſchriften als Sachverſtändiger für Holz 
vereidigt. Ueber dieſe Vereidigung wird ein beſonderes Protokoll auf— 
genommen. 


8. Vorbildliche Geſchäftsbedingungen für den Getreide— 
und Juttermittelhandel. 

Die von der Ständigen Kommiſſion vorgeſchlagenen vorbildlichen 
Geſchäftsbedingungen für den Getreide- und Futtermittelhandel werden 
vorgelegt. Da gegen die Bedingungen noch verſchiedene Bedenken 
geltend gemacht worden ſind, wird der Entwurf an die Ständige 
Kommiſſion zurückgewieſen. Bei der Beratung ſollen auch auswärtige 
Intereſſenten zugezogen werden. 


9. Vereidigte Holzmeſſer. 

Die Aufſichtskommiſſion des Holzmeßamtes beantragt den 
Widerruf der Beſtallungen der auf die Vorſchriften der Handelskammer 
vereidigten Holzmeſſer Hellwig, Kaſchik und Wanzel, da die Tätigkeit 
des Holzmeßamtes unter dem Beſtehen anderweitig vereidigter Holz— 
meſſer leide. Es wird beſchloſſen, die Beſtallungen der drei Holzmeſſer 
zurückzunehmen. 


10. Anterſtützung kaufmänniſcher Fortbildungsfhulen. 

Der Kgl. Landrat in Brieſen fragt an, ob die Handelskammer 
für das Jahr 1908/09 einen Zuſchuß zu den Koſten der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule in Brieſen gewähren wolle. Es ſoll erwidert 
werden, daß angeſichts der Ueberlaſtung des Etats die Gewährung 
eines Zuſchuſſes für das laufende Jahr nicht angängig ſei. 

In der nächſten Sitzung ſoll darüber Beſchluß gefaßt werden, 
in welcher Weiſe künftig die kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen des 
Bezirks zu unterſtützen ſind. 


11. Entwurf eines Weingeſetzes. 

Es wird der im Deutſchen Reichsanzeiger vom 18. April 1908 
veröffentlichte Entwurf eines Weingeſetzes vorgelegt. Die Handels— 
kammer ſchließt ſich der Reſolution, die in einer Verſammlung von 
Handelskammern, Weinhändlern und Weinbauvereinen am 20. Mai 1908 
in Mainz gefaßt iſt, an. Da aber das Weingeſetz doch im Reichstag 
zur Beratung kommen dürfte, ſoll die Ständige Kommiſſion unter 
Zuziehung von Sachverſtändigen zu den einzelnen Paragraphen des 
Entwurfs Stellung nehmen. 
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12. Handelsſchule. 
Die Direktion der Gewerbeſchule teilt mit, daß Ende September 
70 Schüler und Schülerinnen die Handelsſchule verlaſſen. Die 
Handelskammer wird, wie ſie dies bereits getan hat, auch weiterhin 
darauf hinwirken, daß die zur Entlaſſung kommenden Schüler und 
Schülerinnen an paſſender Stelle untergebracht werden. 


ll. Verhandlungen. 


1. Einrichtungen für Handel und Induſtrie. 
Beſchaffenheit der Fehnmarkſcheine. 

Anfang Mai fragte der Deutſche Handelstag bei ſeinen Mit— 
gliedern an, ob Beſchwerden über die Beſchaffenheit der neuen Zehn— 
markſcheine laut geworden wären. Wir erwiderten darauf, daß man 
auch hier über die ſchlechte Beſchaffenheit der Scheine geklagt habe, 
da dieſe leicht reißen und ſich auch, wenn ſie länger im Verkehr ge— 
weſen ſeien, ſchwer zählen ließen. Wenn man ernſtlich wolle, daß 
dieſe kleinen Scheine ſich im Verkehr halten ſollen, ſo müſſe man 
beſſeres Papier zu ihrer Herſtellung benutzen. 

Handel mit Meßzkorſetts. 

Der Verein deutſcher Meßkorſettfabrikanten in Dresden hatte in 
einer Eingabe an den Bundesrat gebeten, die Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung dahin abzuändern, daß auch Meßkorſetts mit unter 
den Artikel Wäſche gerechnet werden und der Verkauf ebenfalls mit 
Gewerbelegitimationskarte freigegeben werde. Von dem Herrn 
Regierungspräſidenten aufgefordert, uns zu dieſer Eingabe zu äußern, 
erwiderten wir, daß es im Intereſſe unſerer anſäſſigen Kaufleute nicht 
erwünſcht wäre, wenn man den Hauſierhandel mit Meßkorſetts 
erleichtern würde. 

Pfändung des Lohns. 

Der Staatsjetretär des Innern überſandte dem Deutſchen 
Handelstag am 27. Juni folgendes Schreiben: 

„Das Einkommen der im Privatdienſte beſchäftigten Perſonen 
wie dasjenige der Arbeiter unterliegt nach dem Geſetze, betreffend die 
Beſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohns vom 21. Juni 1869 in 
ſeiner jetzigen Faſſung, inſoweit der Geſamtbetrag die Summe von 

| 1500 Mark für das Jahr überjteigt, unbeſchränkt der Pfändung. 
Dieſe Regelung wird neuerdings zufolge einer Agitation, welche von 
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dem Deutſchen Bankbeamtenverein und anderen Privatbeamtenvereinen 
eingeleitet worden iſt, als nicht mehr zeitgemäß angefochten. Von den 
Vereinen wird namentlich eine Reviſion der geſetzlichen Beſtimmungen 
nach der Richtung verlangt, daß die Privatbeamten in betreff der 
Pfändungsbeſchränkungen den öffentlichen Beamten gleichgeſtellt werden. 
Eine völlige Gleichſtellung kann nicht in Frage kommen, dagegen 
erſcheint es erwägenswert, ob etwa mit Rückſicht darauf, daß die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich inzwiſchen weſentlich geändert haben, 
die Grenze des pfandfreien Einkommens für Beamte und Arbeiter 
gleichmäßig zu erhöhen wäre. 

Gegen eine derartige Maßnahme iſt geltend gemacht worden, 
daß ſie leicht eine ungünſtige Wirkung auf den perſönlichen Kredit in 
den beteiligten Kreiſen ausüben könne, daß aber auch abgeſehen 
hiervon die zurzeit beſtehende Grenze der Lohnbeſchlagnahme für die 
große Zahl der unverheirateten Arbeiter, Handlungsgehilfen und 
ſonſtigen Privatangeſtellten noch heute als ausreichend anzuſehen ſei. 
Ferner ſei zu befürchten, daß die Schwierigkeiten, welche einer erfolg- 
reichen Geltendmachung berechtigter Forderungen der Kaufleute, 
Handwerker und Arbeitgeber entgegenſtehen, noch vergrößert würden. 


Bisher liegen zu der Frage nur Außerungen aus den Kreiſen 
der Angeſtellten vor. Dagegen haben ſich, ſoweit bekannt, die Verbände 
der Arbeitgeber und die Vertretungen des Gewerbe- und Handels— 
ſtandes, die ebenfalls an der Frage ein erhebliches Intereſſe haben, 
zur Sache noch nicht geäußert. Für die weitere Entſchließung würde 
es jedoch von großem Werte ſein, auch über die Anſchauungen, welche 
in dieſen Kreiſen herrſchen, und über die Erfahrungen, welche man 
dort in bezug auf die Wirkung der geltenden Vorſchriften auf die 
Verhältniſſe der Angeſtellten gemacht hat, näher unterrichtet zu werden. 
Ich würde daher für eine gutachtliche Aeußerung hierüber dankbar ſein.“ 

Auf Grund dieſes Schreibens erſuchte der Deutſche Handelstag 
ſeine Mitglieder um gutachtliche Außerung. 

Wir erwiderten darauf: 

„Den Deutſchen Handelstag bitten wir ergebenſt, ſich gegen eine 
Erhöhung der Grenze des ſteuerfreien Einkommens für Beamte und Arbeiter 
auszuſprechen. Die Schwierigkeiten bei der Einziehung der Außenſtände 
ſind für die Gewerbetreibenden in den letzten Jahren nicht geringer, 
ſondern größer geworden. Wir möchten dabei nur an die neue Gerichts— 
vollzieherordnung erinnern, die ja trotz der Reſolution des Deutſchen 
Handelstages vom Jahre 1906 noch nicht abgeändert worden iſt. Der 
Kreis der pfändbaren Gegenſtände iſt ja auch verringert worden, und wir 
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meinen, daß damit dem berechtigten Intereſſe der Schuldner Genüge 
geleiſtet worden iſt. Gegen eine weitere Erleichterung der Schuldner 
müſſen wir aber namentlich im Intereſſe der kleinen Gewerbetreibenden 
proteſtieren, von denen viele kaum 1500 M. Reineinkommen beſitzen. 
Dieſe würden es mit Recht als eine Unbilligkeit empfinden, wenn die 
Grenze des pfandfreien Einkommens für Beamte und Arbeiter noch 
erhöht werden würde. Ans erſcheint die jetzt beſtehende Grenze der 
Lohnbeſchlagnahme noch heute als ausreichend“. 


Eichung der Schankgefäßze. 


Anfang Auguſt ließ der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe 
den Handelsvertretungen nachſtehendes Rundſchreiben zugehen: 

„In Bayern iſt wiederholt die Anregung gegeben worden, den 
§ 2 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend die Bezeichnung des Raumgehalts 
der Schankgefäße vom 20. Juli 1881, dahin zu ändern, daß bei ſtark 
ſchäumenden Getränken, insbeſondere Bier, nicht der Maximal, ſondern 
der Minimalabſtand des Füllſtrichs vom Gefäßrande feſtgeſetzt werde, 
um der Unſitte ſchlechten Einſchenkens wirkſam entgegenzutreten. Straf— 
anträge wegen Betruges ſollen ſelten Erfolg haben, da die Abſicht 
des Betruges nicht ausreichend nachzuweiſen iſt; ein Verbot ſchlechten 
Schenkens an ſich beſteht nicht. Neuerdings iſt die Reichsregierung in 
Petitionen um die Aenderung der fraglichen Geſetzesbeſtimmung an— 
gegangen worden. 

Bevor ich zu dieſer Frage Stellung nehme, iſt es mir er— 
wünſcht, die Bedürfnisfrage nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe 
zu prüfen. Zweifellos beſteht die gerügte Unſitte nicht überall in dem— 
ſelben Umfange. Es kann daher in Frage kommen, anſtatt allgemein 
den Minimalabſtand geſetzlich feſtzulegen, die in § 2 a. a. O. den 
höheren Verwaltungsbehörden gegebene Befugnis, den Maximalabſtand 
über 3 em zu erhöhen, im Bedarfsfall auch auf die Feſtſetzung des 
Minimalabſtandes auszudehnen. 

Die Handelskammer erſuche ich, ſich über das Bedürfnis nach 
einer Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen in dem allgemeineren 
oder eingeſchränkteren Umfange innerhalb 4 Wochen nach Maßgabe 
der örtlichen Verhältniſſe ihres Bezirks gutachtlich zu äußern.“ 

Wir berichteten darauf, daß wir es nicht für erforderlich hielten, 
allgemein den Minimalabſtand des Füllſtrichs von dem oberen Rand 
der Schankgefäße geſetzlich feſtzulegen, daß es vielmehr genügen würde, 
wenn, analog dem letzten Abſatz des § 2 des Geſetzes vom 2. Juli 1881, 
der höheren Verwaltungsbehörde die Befugnis erteilt werde, im 
Bedarfsfalle den Minimalabſtand feſtzuſetzen. 
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8 Ahr⸗Ladenſchlußz. 


Unter dem 3. Juni hat der Herr Regierungspräſident verfügt, 
daß die offenen Verkaufsſtellen 

1. der Steingut-, Emaille-, Porzellan-, Glas-, Galanterie-, 

Poſamentier- und Spielwarenhändler, 

2. der Klempner- und Blechwarenhändler, ſowie der Inſtallateure, 

3. der Nähmaſchinenhändler, 

4. der Fahrrad- und Waffenhändler, ſowie der Händler mit 

elektrotechniſchen Artikeln, 

5. der Drogenhändler, 

6. der Bürjten-, Pinſel-, Stutfatur-, Farben- und Tapetenhändler, 
7. der Friſeure-, Seifen- und Parfümeriehändler, 

8. der Leder- und Seilerwarenhändler, 

9. der Korbmacherwarenhändler, 

10. der Getreide,, Samen- und Mehlhändler, 

11. der Bäckerwarenhändler, 

12. der Kaffee-, Konditorei, Marzipan-, Bonbon-, Zuckerwaren— 

und Pfefferkuchenhändler, 

13. der Milch-, Butter- und Käſehändler, 

14. der Objt- und Gemüſehändler, 

15. der Gärtnereien uud Blumengeſchäfte, 

16. der Damenkonfektions-, Manufaktur, Schnitt-, Kurz, Weiß-, 

Putz⸗ und Wollwarenhändler, 

17. der Möbel-, Altwaren- und Sarghändler, 

18. der Kürſchner- und Pelzwarenhändler, 

19. der Bier- und Selterswaſſerhandlungen, 

20. der Papier- und Schreibmaterialienhändler, 

21. der Horndrechslerwaren- und Kohlenhändler, ſowie der 

Färbereien, ; 
während des ganzen Jahres auch in der Zeit von 8 bis 9 Uhr abends 
für den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen zu halten jind. 

Damit iſt in Thorn für alle Ladeninhaber, abgeſehen von den 
Kolonial- und Materialwaren-, Tabak- und Zigarrenhandlungen der 
8 Uhr⸗Ladenſchluß eingeführt. Es ſtellte ſich jedoch bald heraus, daß 
für viele Geſchäfte an den Sonnabenden Ausnahmen von dem 8 Uhr— 
Ladenſchluß erwünſcht ſeien. Wir haben deshalb die Polizeiverwaltung 
gebeten zu geſtatten, daß wenigſtens in der Zeit vom 1. April bis zum 
30. September die Ladengeſchäfte an den Sonnabenden bis 9 Uhr 
geöffnet bleiben dürfen. Eine Antwort iſt darauf bis jetzt nicht ein— 
gegangen. 


2. Berkehrswefen. 
a. Eiſen bahnen. 


Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats. 


Am 22. Juni fand in Danzig die 30. ordentliche Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnrats ſtatt. Die Kammer wurde dabei durch ihren Vor— 
ſitzenden vertreten. 

Es wurden zunächſt Geſchäftsordnungsangelegenheiten erledigt. 
Anſtelle des verſtorbenen Herrn Eiſenbahndirektionspräſidenten Heinſius 
wurde Herr Eiſenbahndirektionspräſident Krueger zum Vorſitzenden 
des Bezirkseiſenbahnrats gewählt. Anſtelle des Kommerzienrats Berenz 
wählte man deſſen bisherigen Stellvertreter, Herrn Kommerzienrat 
Dietrich zum Mitgliede und an deſſen Stelle Herrn Konſul Unruh zum 
jtellvertretenden Mitgliede des ſtändigen Ausſchuſſes. Auch zum Mit— 
gliede des Landeseiſenbahnrats wurde unſer Vorſitzende gewählt, zum 
jtellvertretenden Mitgliede Herr Konſul Unruh. 

Sodann wurde ein Antrag auf Ermäßigung der Fracht für Mager— 
vieh mit großer Mehrheit angenommen. Auf Antrag des Herrn Ritter— 
gutsbeſitzers Dr. Brandes ſpricht ſich die Verſammlung für eine Er— 
mäßigung der Eiſenbahntarife für Kohlen und Baukalk aus Ober— 
ſchleſien und von den oſt- und weſtpreußiſchen Seehäfen aus. Der 
Antrag auf Befürwortung einer Frachtermäßigung für Düngemittel 
nach den öſtlichen Landesteilen wird für Thomasſchlacken, Superphosphat 
und Ammoniak abgelehnt, für Chileſalpeter und Düngekalk ange— 
nommen. 

Die Anträge unſeres Vorſitzenden, den jetzt werktäglich von 
Schönſee 7° nach Thorn abgehenden Zug 2 60 künftig von Goßlers— 
hauſen abzulaſſen und den um 9 Uhr abends von Danzig nach 
Dirſchau abgehenden Perſonenzug als Eilzug bis Thorn durchzuführen, 
wurden angenommen. 

Bei der Beſprechung des beſtehenden Fahrplanes befürwortete 
unſer Vertreter, daß der Zug 402 Schönſee — Kulmſee — Bromberg früher 
von Schönſeee abgelaſſen werde, damit er Anſchluß in Bromberg an 
den Zug D 22, der dort 617 abgeht, erhalte, ferner daß der Zug 622 
der Strecke Kulm —Unislaw bereits um 10 anſtatt 1040 von Kulm 
abgelaſſen und daß auf dieſer Strecke ein neues Zugpaar mit folgenden 
Fahrzeiten eingelegt werde: 

110 ! Kulm 1150 
200 x Unislaw 1100 


Zu dem erſten Antrag erhielt der Antragſteller von der König— 
lichen Eiſenbahndirektion Bromberg unter dem 29. Juli folgenden Beſcheid: 
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„Ihrem Antrage, den Perſonenzug Nr. 402 früher von Schönjee 
abzulaſſen, damit er in Bromberg Anſchluß an den um 617 vor— 
mittags nach Berlin fahrenden D-Zug Nr. 22 erhalte, kann leider nicht 
entſprochen werden, weil in Kulmſee von den nicht zu verlegenden 
Zügen Nr. 63 aus Thorn und Nr. 502 aus Graudenz täglich ein 
größerer Uebergang auf den Zug 402 nach Richtung Bromberg ſtatt— 
findet und außerdem der Zug 402 von Oſtrometzko ab als Schulzug 
dient.“ 

Zu dem zweiten Antrag ſchrieb die Königl. Eiſenbahndirektion 
Danzig: 

„Aus den in unſerem Schreiben vom 11. Januar d. Is. dar— 
gelegten Gründen ſind wir zu unſerem Bedauern nicht in der Lage, 
Ihrem erneuten Antrage auf Verlegung des Zuges 622 Kulm-Unislaw 
bezw. auf Einlegung eines neuen Zugpaares zwiſchen Kulm und 
Unislaw zu entſprechen. Das Einſtellen der letzten Poſtverbindung 
von Kulm nach Terespol zum Anſchluß an den Zug nach Bromberg 
iſt auch ein Beweis dafür, daß der Verkehr von Kulm nach Bromberg 
ein erheblicher nicht ſein kann, und daß die zur Zeit vorhandenen Züge 
dem Verkehrsbedürfnis vollauf genügen.“ 


Sitzung des Candes⸗Eiſenbahnrats. 


Die Sitzung des Landeseiſenbahnrats, die am 12. Juni in Berlin 
ſtattfand, war inſofern von großer Wichtigkeit für uns, als die Eiſen— 
bahnverwaltung den in der Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats vom 
22. November 1907 abgelehnten Antrag des Vorſteheramtes der 
Danziger Kaufmannſchaft auf Aufhebung der Abfuhrklauſel für Kleie 
im direkten Verkehr von Rußland nach den oſt- und weſtpreußiſchen 
Seehöfen wieder aufgenommen hatte. Nach längeren Debatten, bei 
denen ſich unſer Vertreter, Herr Kommerzienrat Dietrich, energiſch gegen 
den Antrag ausſprach, wurde dieſer doch nach Ablehnung eines Ver— 
tagungsantrags des Herrn Grafen v. Kanitz mit 23 gegen 15 Stimmen 
angenommen. 

Wir ſchrieben darauf ſofort an den Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten: 

„Ew. Exzellenz bitten wir gehorſamſt, dem [von dem Landes— 
eiſenbahnrat in ſeiner Sitzung vom 12. d. Mts. angenommenen Antrag 
auf Aufhebung der Abfuhrklauſel für Kleie im direkten Verkehr von 
Rußland nach den oſt- und weſtpreußiſchen Seehäfen keine Folge 
geben zu wollen, ſondern zu geſtatten, daß wir uns zunächſt zu den 
in der betreffenden Sitzung vorgebrachten Argumenten äußern. Dies 


wird aber erſt möglich ſein, ſobald die Niederſchrift über dieſe Sitzung 
erſchienen ſein wird, weshalb wir um Friſt bis nach Erſcheinen dieſes 
Protokolls bitten. 

Durch die Aufhebung der Abfuhrklauſel würde unſer Kleiehandel 
ſchwer geſchädigt werden, was um ſo einſchneidender ſein würde, als 
ihm jetzt ſchon durch die Eröffnung des Eiſenbahnüberganges bei 
Skalmierſchütz ein Teil ſeines Abſatzgebietes verloren gegangen iſt. Wir 
halten es daher für unſere Pflicht alles zu verſuchen, um dieſe neue 
Schädigung unſerem ſchon ſchwer genug kämpfenden Kleiehandel zu 
erſparen. 

Unter dem 27. Juni ließen wir dieſem Schreiben nachſtehende 
Eingaben folgen: 

„Ew. Exzellenz baten wir unter dem 20. v. Nits. dem von dem 
Landeseiſenbahnrat in ſeiner Sitzung vom 12. v. Mts. angenommenen 
Antrag auf Aufhebung der Abfuhrklauſel für Kleie im direkten Verkehr 
von Rußland nach den oſt- und weſtpreußiſchen Seehäfen keine Folge 
geben zu wollen, bis wir Gelegenheit gehabt hätten, uns zu den in 
dieſer Sitzung vorgebrachten Argumenten zu äußern. Inzwiſchen ijt 
die Niederſchrift über dieſe Sitzung erſchienen, und wir geſtatten uns 
nunmehr, Ew. Exzellenz unſere ſchweren Bedenken gegen die Annahme 
des fraglichen Antrages ganz gehorſamſt vorzutragen. 

Der Landeseiſenbahnrat hat den Antrag zwar angenommen, doch 
haben 15 Vertreter gegen die Aufhebung der Abfuhrklauſel geſtimmt. 
Der Vertagungsantrag des Herrn Grafen v. Kanitz iſt ſogar nur mit 
19 gegen 18 Stimmen abgelehnt worden. Daraus ergibt ſich jeden— 
falls, daß man im Schoße dieſer Korporation große Bedenken gegen 
die Aufhebung der Abfuhrklauſel hegte, und dieſe Bedenken fallen 
doch um ſo mehr ins Gewicht, als ſich der Bezirkseiſenbahnrat für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königsberg in ſeiner Sitzung 
vom 22. November 1907 mit großer Mehrheit gegen den Danziger 
Antrag ausgeſprochen hat. 

Daß Danzig ein Intereſſe an der geforderten Frachterleichterung 
hat, geſtehen wir ohne weiteres zu, doch müſſen wir beſtreiten, daß 
dies ein berechtigtes Intereſſe ijt, da es ſich dabei nicht um eine 
Begünſtigung der Ausfuhr über See handelt. Seewärts wird nur 
eine anſcheinende Menge der eingehenden ruſſiſchen Kleie ausgeführt, 
und für dieſen Export iſt die Abfuhrklauſel ohne Bedeutung. Die 
Aufhebung der Klauſel hat nur den Zweck, den Wiederverſand nach 
dem Binnenlande zu erleichtern. Es iſt doch ſchon ein weitgehendes 
Zugeſtändnis, daß hier auf Grund des Seehafenausnahmetarifs für 
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Getreide und des direkten ruſſiſch-deutſchen Tarifs für Getreide und 
Kleie eingehenden Waren nicht der Nachweis der ſeewärtigen Ausfuhr 
zu führen iſt. Nun ſoll, wenigſtens für Kleie, die letzte Bedingung 
fallen, die daran erinnert, daß es fic) um einen Ausfuhrtarif handelt. 
Danzig würde dadurch in den Genuß eines Differentialtarifs kommen, 
der mit der Eigenſchaft Danzigs als Seeſtadt nicht das Geringſte zu 
tun hat. 

Nun gibt Danzig als Hauptgrund für ſeinen Antrag an, daß 
der ruſſiſche Tarif erhöht worden ſei bei gleichzeitiger Verſetzung der 
Kleie nach Spezialtarif IM auf den deutſchen Bahnen. Hierunter habe 
die Konkurrenzfähigkeit Danzigs gelitten. Hiergegen iſt zunächſt ein— 
zuwenden, daß die nach den Grenzorten gehende ruſſiſche Kleie die 
Erhöhung der ruſſiſchen Tarife ebenfalls zu tragen haben, und daß es 
ferner Danzig freiſteht, bei denjenigen Bezügen, bei denen ſich der 
Spezialtarif Ill billiger ſtellt, die Kleie im gebrochenen Verkehr zu 
beziehen. Das wird allerdings nur in ganz geringem Umfange der 
Fall ſein. 

Der ruſſiſche Tarif iſt ein Staffeltarif, bei dem alſo die letzten 
Kilometer — und das ſind im vorliegenden Falle immer die auf der 
deutſchen Strecke zurückgelegten — am billigſten ſind. Die für die 
Strecke Illowo Danzig zu zahlende Fracht, die nicht verwechſelt 
werden darf mit dem Anteil, den die deutſchen Eiſenbahnen von der 
Geſamtfracht erhalten, ſtellt ſich ſchon bei kurzen Entfernungen günſtiger 
als der Spezialtarif III. So beträgt nach der ruſſiſchen Ausfuhrſtaffel 
der Frachtſatz für die Tonne bei einer Entfernung von 400 km 16 Me, 
bei 600 km 19,70 Mk. Es koſten ſonach die letzten 200 km auf 600 km 
Entfernung 3,70 Mk, der tkm alſo 1,85 Pf. bei 1000 km koſten die 
letzten 200 km 1,55 Pf. für den tem, bei 1600 km ſogar nur 1,10 Pf, 
halb fo viel, als wenn die Kleie nach Spezialtarif Il verfrachtet würde. 
Da nach der Vorlage für den Landeseiſenbahnrat Danzig aus dem 
über 1300 km entfernten Verſandgebiete mehr als die Hälfte ſeiner 
Kleiezufuhr erhält, ſo iſt die Forderung, angeſichts der Verſetzung der 
Kleie nach Spezialtarif Ul eine Entſchädigung zu erhalten, unberechtigt. 

Sollte man der Forderung Danzigs nachgeben und auf die 
Abfuhrklauſel Verzicht leiſten, jo würde das ſchon jetzt uns gegenüber 
tarifariſch begünſtigte Danzig in ſeiner Konkurrenzfähigkeit noch weiter 
geſtärkt werden, und das Abſatzgebiet Thorns würde eine ganz 
weſentliche Einſchränkung erfahren. Dieſe Schädigung Thorns wäre 
größer, als ſie nach der oben erwähnten Vorlage erſcheint, denn die 
auf Seite 11 der Vorlage abgedruckte Tabelle enthält unrichtige Zahlen. 
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Wie unſer Vertreter im Landeseiſenbahnrat Seiner Exzellenz Herrn 
Unterſtaatsſekretär Fleck bereits unter dem 16. Juni durch überſandte 
Frachtbriefe nachgewieſen hat, müſſen die in Spalte 3 der Tabelle 
angeſetzten Frachtſätze über Thorn durchweg um 17 Mark erhöht 
werden. Falls man dieſe Korrektur vornimmt, erſieht man z. B. daß 
es nach Wegfall der Abfuhrklauſel künftig ebenſo billig ſein würde, 
die Kleie nach Laskowitz über Danzig wie über Thorn zu beziehen, 
während doch Laskowitz nur 81 km von Thorn und 108 km von 
Danzig entfernt liegt. Den Verluſt, den der Kleieabſatz Thorns 
infolge Wegfall der Abfuhrklauſel erleiden würde, ſchätzen wir auf 
mindeſtens 200 000 Zentner. 

Dies wäre ein um ſo härterer Schlag für unſern Kleiehandel, 
als dieſer ſchon jetzt durch den neuen Eiſenbahnübergang bei Skalmierſchütz 
ſchwer geſchädigt worden iſt. Unſer Futtermittelhandel, der zu den 
wenigen bei uns zu einiger Bedeutung gelangten Handelszweigen 
gehört, bietet uns einen kleinen Erſatz für den durch die Zollgeſetz— 
gebung verloren gegangenen Getreideimport. Unter ſtändigen Mühen 
und Kämpfen hat ſich unſer Futtermittelhandel entwickelt, und es 
widmen ſich ihm jetzt zahlreiche bedeutende Firmen, die eine große 
Anzahl Angeſtellter und Arbeiter in Nahrung ſetzen. Daß nun die 
Eiſenbahn Lodz — Kaliſch—Skalmierſchütz uns einen Teil des ſchwer— 
errungenen Verkehrs entzieht, iſt leider unvermeidlich, dagegen können 
wir es nicht für recht und billig erklären, daß man unſeren Abſatz 
noch durch willkürliche Begünſtigung anderer Städte weiter einſchränken 
will. Wir müſſen im Intereſſe Thorns, im Intereſſe des hier ange— 
ſeſſenen deutſchen Futtermittelhandels gegen eine ſolche Schädigung, 
die ſicherlich nicht im Sinne der Oſtmarkenpolitik liegt, proteſtieren. 

Daß eine Schädigung Thorns eintreten wird, hat ja ein Kommiſſar 
Eurer Exzellenz in der Sitzung des Landeseiſenbahnrats ſelbſt zuge— 
geben, indem er ausführte, daß die Geſamtmenge der Einfuhr ſich 
durch die Aufhebung des Abfuhrklauſel nicht ändern und nur eine 
Verſchiebung dieſer Menge zugunſten der Häfen und zum Nachteil 
der Grenzſtationen eintreten werde. 

Von gleicher Seite wurde dann ſpäterhin (Seite 27 des Protokolls) 
bemerkt, daß nicht allgemein behauptet werden könne, die ruſſiſche Kleie 
werde zu ermäßigten Sätzen nach den Hafenplätzen befördert; es träfe 
dies für die deutſche Strecke nur auf ganz weite Geſamtentfernungen, 
etwa über 1200 km zu, da auf die kürzeren Entfernungen ſich aus der 
Durchrechnung ſogar übernormale Einheiten ergäben. Es iſt dies 
wieder die bereits erwähnte Verwechſelung der Abrechnungsſätze mit 
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den von den Verfrachtern für die letzten 200 km zu bezahlenden 
Streckenſätze, auf die es doch allein bei dem Wettbewerb zwiſchen Thorn 
und Danzig ankommt. 

Dieſe irreführende Darſtellung hat u. E. im Verein damit, daß 
in der Abfuhrklauſel tatſächlich eine unwirtſchaftliche Forderung ent— 
halten iſt, die Majorität zugunſten des Antrages zuſtande gebracht. 
Man hat eben aus dem Charakter des Seehafenausfuhrtarifs nicht die 
logiſchen Konſequenzen gezogen. Würde man, wie dies in der Natur 
der Sache liegt, den Nachweis der ſeewärtigen Ausfuhr innerhalb 
beſtimmter Friſten fordern, ſo ließe ſich gegen den Tarif nicht das 
mindeſte einwenden. Man hat ſich nur zu einer Halbheit herbei- 
gelaſſen, die niemanden befriedigen kann. Das ſogenannte „Spazieren— 
fahren“ der Kleie reizt natürlich zum Spott, und man verlangt des— 
halb die völlige Aufhebung der Beſchränkung, während es doch das 
einzig Richtige wäre, nur bei den wirklich zum Export gelangenden 
Waren die Anwendung des Tarifs zu geſtatten. 

Soll aber nun doch die Abfuhrklauſel, weil ſie als läſtig 
empfunden wird, abgeſchafft werden, ſo iſt nicht einzuſehen, weshalb 
man nur bei Kleie dieſe Bedingung in Wegfall bringen will, da doch 
für Getreide ſowohl beim Seehafen-Ausnahmetarif S 3a als auch bei 
den direkten Tarifen von Rußland nach den oſt- und weſtpreußiſchen 
Seehäfen die gleichen Vorſchriften beſtehen. Allerdings würde ſich 
gegen eine ſolche allgemeine Beſeitigung der Abfuhrklauſel ein Sturm 
in den Kreiſen unſerer Landwirte erheben, während bei einer Benach— 
teiligung unſerer Intereſſen derartiges nicht zu befürchten iſt. Immer— 
hin glauben wir, daß unſere berechtigten Intereſſen den gleichen Schutz 
verdienen wie die Intereſſen der Landwirtſchaft. 

Was den Einwand betrifft, daß der Begünſtigung Danzigs auch 
Freiſtromteile Thorns gegenüberſtänden, ſo iſt doch vor allen Dingen 
dazu zu bemerken, daß jeder, der Kleie aus Rußland einführen will, 
ſich dieſe Frachtvorteile zunutze machen kann. 

Falls man aber doch von einer Begünſtigung Thorns ſprechen 
wollte, ſo müſſen wir doch noch auf einen großen Vorzug hinweiſen, 
den Danzig bei der Vergütung von Fehlmengen genießt. Für die 
im direkten ruſſiſch-deutſchen Verkehr nach Danzig gehende Kleie wird 
jedes Manko über ½ % vergütet, während für die nach Alexandrowo 
gehende Kleie nur ein Manko über 1% und, falls die Verwiegung 
in Ottlotſchin zugrunde gelegt wird, ein Manko über 2%, vergütet 
wird. Die Danziger haben alſo nur einen Verluſt von etwa 5 Mk, 
die Thorner einen Verluſt bis zu 20 Mk. für den Waggon zu tragen. 
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Wir bitten nun Ew. Exzellenz gehorſamſt und dringend, die 
drohende Schädigung von dem Thorner Handel fernhalten und dem 
Antrag des Landeseiſenbahnrats keine Folge geben zu wollen, und 
hoffen um ſo mehr auf die Erfüllung unſerer Bitte, als der Landes— 
eiſenbahnrat ſeine Beſchlüſſe unter der Vorausſetzung der Richtigkeit der 
regierungsſeitig vorgetragenen Zahlen gefaßt hat, während dieſe 
Zahlen doch nachgewieſenermaßen falſch ſind.“ 


Anlage eines Haltepunktes bei Cautenburg. 


Unter dem 10. Juli ließ uns die Kgl. Eiſenbahndirektion zu 
Danzig eine Abſchrift des nachſtehenden, an den Magiſtrat in Lauten— 
burg gerichteten Schreibens mit dem Erſuchen um Aeußerung zugehen: 

„Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten ijt bereit, der Her- 
ſtellung eines Perſonenhaltepunktes bei Lautenburg unter der Vor— 
ausſetzung näherzutreten, daß die Intereſſenten und insbeſondere der 
Magiſtrat der Stadt Lautenburg ſich mit folgenden Bedingungen 
ein verſtanden erklären: 

1. Die Anlage wird auf die Herſtellung eines Bahnſteigs in 
einfachſter Ausführung zwiſchen dem Wege nach Lautenburg 
und der Brücke über den Wellfluß links der Strecke Straßburg — 
Soldau beſchränkt. Von der Errichtung eines Stations— 
gebäudes und ſonſtigen Baulichkeiten wird abgeſehen. 

Gepäck wird auf dem Haltepunkte nicht abgefertigt. 
3. Es werden nur Fahrkarten für die Stationen bis Strasburg 
in Weſtpreußen und Soldau einſchließlich ausgegeben. 

4. Die Anlage des Haltepunktes wird davon abhängig gemacht, 
daß in ſeiner Nähe ein Gaſthaus mit einer für die Reiſenden 
freizugebenden Abortanlage errichtet wird. Der Inhaber des 
Gaſthauſes hat die Ausgabe der Fahrkarten und zwar tunlichſt 
unentgeltlich zu übernehmen. 

Wir erſuchen daher ergebenſt, uns recht bald eine entſprechende 
bindende Erklärung zugehen zu laſſen. Sollte noch eine Beſprechung 
an Ort und Stelle erwünſcht ſein, dann erſuchen wir um gefällige 
Mitteilung. Wir werden dann an einem noch feſtzuſetzenden Tage 
einen Vertreter nach dort entſenden.“ 

Wir erklärten uns mit den Vorſchlägen, denen auch die Stadt 
Lautenburg zugeſtimmt hatte, einverſtanden und baten aus, daß die 
Halteſtelle ſo bald wie möglich errichtet werde. Darauf erwiderte die 
Danziger Eiſenbahndirektion: 

„Wir werden den Haltepunkt Lautenburg alsbald in Betrieb 
nehmen, nachdem endgültige Ermächtigung des Herrn Miniſters 
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eingegangen jein, und die Stadt Lautenburg die ihr vertraglich auf- 
zuerlegenden Verpflichtungen erfüllt haben wird. Bezügliche Ver— 
handlungen ſind mit der Stadt bereits gepflogen.“ 
+ Fahrplan der Strecke Dt. Eylau— Strasburg. 
Wegen Abänderung des Fahrplans der Strecke Di.-Eylau--Stras- 
' burg wandten wir uns nochmals an die Kgl. Eiſenbahndirektion 
} Danzig, indem wir ſchrieben: 
„In der Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats vom 22. November 
v. Is. hat unſer Vertreter zu Punkt 13 der Tagesordnung beantragt, 
die Züge 1136/1137 auf der Strecke Dt. Eylau — Strasburg ſpäter zu 
legen. Daraufhin hat die Königliche Eiſenbahndirektion durch Schreiben 
vom 11. Januar den Antragſteller dahin beſchieden, daß dem Antrage 
auf Späterlegung dieſer Züge nicht entſprochen werden könne, weil 
ſonſt verſchiedene wichtige Anſchlüſſe verloren gehen würden. 
Nun nimmt allerdings der Zug 1137 in ſeiner jetzigen Lage 
(Strasburg ab 60, Dt. Eylau an 810) in Strasburg den Anſchluß von 
dem Zuge 809 aus Graudenz auf, doch wäre der Verluſt dieſes An— 
ſchluſſes für die aus Graudenz kommenden Reiſenden, die nach Stationen 
der Strecke Dt. Eylau — Strasburg fahren wollen, unbedenklich, da fie 
ja die Möglichkeit haben, mit dem Zug D 55, der von Goßlershauſen 
508 abgeht, in Dt. Eylau Anſchluß an den dort 550 nach Strasburg 
abgehenden Zug zu erhalten. Für die Anwohner der Strecke Goßlers— 
hauſen — Strasburg wäre ferner der Verluſt des Anſchluſſes an den 
Zug 528 Dt. Eylau — Marienburg gleichgültig, da man von Strasburg 
aus eine bequemere Verbindung nach Marienburg und Danzig durch 
den in Strasburg 807 abgehenden Zug 810 hat. An dem Anſchluß 
zum Zug 258, Dt. Eylau ab 818, haben die Anwohner der Strecke 
Goßlershauſen — Strasburg überhaupt kein Intereſſe, da fie dieſen An— 


N ſchluß viel beſſer mit dem Zuge 822 (Strasburg ab 620, Goßlers— 
’ hauſen an 804) erreichen. 
Die Späterlegung des Zuges 1137 wäre aber für Lautenburg 


von großem Vorteil, da alsdann der von Lautenburg 712 abgehende 
Zug 810 Anſchluß an die Strecke Broddydamm Dt. Eylau erhalten 
würde. 

Durch die beantragte Verlegung des Zuges 1136 würde aller— 
dings die Abendverbindung zwiſchen Danzig und den Stationen der 
Strecke Broddydamm —Soldau verloren gehen. Dies könnten wir ſchon 
im Intereſſe Lautenburgs nicht gutheißen. Da aber gerade auf die 
Späterlegung des Zuges 1136 ſeitens der Stadt Neumark der größte 
Wert gelegt wird, jo bitten wir die Königliche Eiſenbahndirektion er- 
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gebenſt, prüfen zu wollen, ob nicht durch Weiterführung des Zuges 
813 bis nach Lautenburg ein Erſatz für die verlorene Verbindung ge— 
ſchaffen werden könnte. 

Seit Jahren petitioniert die Kaufmannſchaft in Neumark um eine 
Verbeſſerung des Fahrplanes der Strecke Dt. Eylau — Strasburg insbe— 
ſondere eine Späterlegung der Züge 1136 und 1137. Die Vorteile, 
die dieſe Verlegung bringen würden, ſind offenbar, und wir glauben 
auch die Bedenken, die die Königliche Eiſenbahndirektion hegte, wider— 
legt zu haben. Wir geben uns daher der Hoffnung hin, daß die 
Kgl. Eiſenbahndirektion nach erneuter Prüfung dem Wunſche der Stadt 
Neumark ſtattgeben werden.“ 


verkehr mit Südfrankreich. 

Unter dem 27. Juli ſchrieb uns die Eiſenbahndirektion Danzig: 

„Es wird beabſichtigt, einen Gütertarif zwiſchen deutſchen Stationen 
und Stationen der Orleansbahn und Midibahn zu erſtellen, in dieſen 
aber nur ſolche Stationen und Artikel aufzunehmen, für die ein 
Bedürfnis zur direkten Abfertigung vorliegt. 

Der neue Tarif wird ſich an den deutſch-ſüdfranzöſiſchen Gütertarif 
anlehnen, in den die Stationen Bromberg, Schneidemühl und 
Thorn Sptbhf. zur Zeit einbezogen ſind. 

Wir erſuchen ergebenſt, das Bedürfnis zur Aufnahme dieſer 
Stationen in den Tarif mit den Orleans- und Midibahnen gefälligſt 
zu prüfen und uns die Artikel, die im Verſande und Empfange in 
Betracht kommen können, namhaft zu machen. 

Zur Einbeziehung anderer Stationen unſeres Bezirks liegt unſeres 
Erachtens kein Bedürfnis vor.“ 

Wir erwiderten darauf: 

Für den direkten Verkehr mit Südfrankreich kommen in erſter 
Linie Südfrüchte und Weine in Betracht. Wir möchten jedoch ergebenſt 
bitten, daß auch alle anderen Artikel, die jetzt in den deutſch⸗ſüd— 
franzöſiſchen Gütertarif aufgenommen ſind, auch dem neuen Tarif zu— 
geteilt werden, da man von vornherein nicht wiſſen kann, für welche 
Artikel der Tarif benützt werden kann. 


Anträge auf Abänderung des Gütertarifs. 

Auf Veranlaſſung der Eiſenbahndirektion Kattowitz hatten wir 
uns wiederholt zu Anträgen, die bei der ſtändigen Tarifkommiſſion 
der deutſchen Eiſenbahnen eingegangen waren, gutachtlich zu äußern. 
So ſprechen wir uns für die Aufnahme von Kalkſtickſtoff und von 
Stickſtoffkalt in das Verzeichnis der in gedeckt gebauten Wagen zu 


befördernden Güter der Spezialtarife aus, ferner für Verſetzung von 
Palmnußkernen, Kokosnuskerne, Seſamſaat und Erdnüſſen aus dem 
Spezialtarif I in den Spezialtarif IN, für Erweiterung der Tariſſtelle 
Oelſaaten des Spezialtarifs I durch Aufnahme des Zuſatzes „auch 
zerkleinert, ſoweit nicht im Spezialtarif III genannt“, für Aufnahme 
von Blumendünger in die Poſition „Düngemittel“ des Spezialtarifs 
für beſtimmte Stückgüter, für Verſetzung der undurchſichtigen Glas— 
platten nach Spezialtarif Ill und für Verſetzung der elektriſchen Akku— 
mulatoren und deren Beſtandteile nach Spezialtarif I. Dagegen 
vermochten wir die Verſetzung von Olivenſteinmehl und von Staden— 
ſamen nach Spezialtarif III nicht zu befürworten. 

Auf eine Anfrage der Königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
erwiderten wir, daß wir keine Bedenken gegen die Aufnahme von 
Häckſel, der jetzt nach Spezialtarif II tarifiert, unter die Artikel des 
Rohſtofftarifs hegten. 


b. Waſſerſtraßen. 
Strombereiſung. 


Anfang Mai forderte uns der Herr Oberpräſident auf, etwaige 
Anträge für die diesjährige Strombereiſung durch die Stromſchiffahrts— 
kommiſſion bis zum 20. Juni einzureichen. Wir ſchrieben darauf mit 
dem 15. Juni: 

„Ew. Exzellenz berichten wir gehorſamſt, daß wir zu unſerem 
Kommiſſar unſeren Vorſitzenden, Herrn Kommerzienrat Dietrich ernannt 
haben, den im Falle der Behinderung unſer Mitglied Herr Bank— 
direktor Aſch vertreten ſoll. Unſer Kommiſſar wird ſich an der 
Bereiſung der Strecke Schilno —Graudenz beteiligen. 

Auf die Tagesordnung bitten wir folgende Punkte zu ſetzen: 

1. Erhöhung der Ladeſtraße am Weichſelufer bei Kulm, 

2. Herſtellung einer Fahrwaſſertiefe der Weichſel, die für den 
Verkehr von Schiffen mit einer Ladefähigkeit von 400 t 
ausreicht. 

Zu Punkt 1 bemerken wir, daß die von der Stadt Kulm mit 

\ ſtaatlicher Unterſtützung erbaute Ladeſtelle im Sommer 1898 in 
Betrieb genommen worden iſt. Da dieſe gepflaſterte Ladeſtraße je— 
doch nur 2 m über den Nullpunkt des dortigen Pegels liegt, jo wird 
ſie häufig überflutet und ihre Benutzung erſchwert, ja zeitweiſe un— 
möglich gemacht. Dadurch wird der Schiffsverkehr während der Schiff— 
fahrtsperiode faſt jeden Jahres an etwa 80 Tagen lahmgelegt, weshalb 
ſich der Schiffsverkehr bei Kulm nicht ſo entwickeln kann, wie es der 
Lage und der Bedeutung der Stadt mit ihrem reichen Hinterlande 
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entſprechen würde. Zur Abhilfe könnte ja eine Erhöhung der jetzigen 
Ladeſtelle ins Auge gefaßt werden, doch würde dies mit zu großen 
Koſten verknüpft ſein, auch würde wohl die dabei notwendige Er— 
höhung des Ufers eine unzuläſſige Einſchränkung des Stromprofils 
zur Folge haben. Es bleibt daher als einziger Ausweg nur die An— 
legung einer gepflaſterten Ladeſtraße oberhalb der jetzigen Ladeſtelle 
3 m über 0 des Kulmer Pegels. Dadurch würde die Ent- und Be— 
ladung von Schiffen noch bei einem um 1 m höheren Waſſerſtande 
möglich ſein, wodurch eine große Anzahl von Tagen für den Schiffs— 
verkehr gewonnen werden würde. 

Zu Punkt 2 erwähnen wir, daß wir uns im Jahre 1899 dem 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler gegenüber über den Wert der Er— 
weiterung der Waſſerſtraße zwiſchen Warthe und Weichſel gutachtlich 
zu äußeren hatten. Damals führten wir aus, daß die Möglichkeit 
mit 400 t-Schiffen die Waſſerſtraße zwiſchen Weichſel und Warthe zu 
befahren, für uns nur dann von größerem Werte ſein würde, wenn 
man gleichzeitig auch die Weichſel derart vertiefe, daß 400 t-Kähne 
ihre Ladefähigkeit voll ausnutzen könnten. Hierauf eröffnete uns der 
Herr Oberpräſident Anfang Februar 1900, daß unſer Gutachten dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingereicht worden ſei, der 
ſich dahin geäußert habe, durch die vorausſichtlich noch vor Erweiterung 
des Bromberger Kanals zum Abſchluß gelangenden Regulierungs— 
bauten an der Weichſel, wie ſolche nach der dem Landtage vorgelegten 
Denkſchrift vom Dezember 1893 in Ausſicht genommen ſeien, werde 
wahrſcheinlich die Fahrwaſſertiefe in der Weichſel erreicht werden, die 
für den Verkehr von Schiffen mit einer Ladefähigkeit von 400 Tonnen 
erforderlich iſt. Sollte dies wider Erwarten nicht der Fall ſein, ſo 
würde die Ergreifung weiterer zweckdienlicher Maßnahmen in Erwägung 
gezogen werden. 

Nachdem nun durch das Geſetz, betreffend die Herſtellung und 
den Ausbau von Waſſerſtraßen, vom 1. April 1905 21 Millonen Mk. 
für die Verbeſſerung der Waſſerſtraße zwiſchen Oder und Weichſel 
ſowie der Warthe von der Mündung der Netze bis Poſen bewilligt 
worden ſind und man die Arbeiten vorausſichtlich bald in Angriff 
nehmen wird, wäre es erwünſcht zu erfahren, wieweit die Regulierungs— 
arbeiten auf der Weichſel vorgeſchritten ſind, und ob die in Ausſicht 
geſtellte Vertiefung der Weichſel erreicht iſt oder wenigſtens zu 
gleicher Zeit mit dem Ausbau der Waſſerſtraße zwiſchen Oder und 
Weichſel erreicht ſein wird. Hierüber möge die Stromſchiffahrts— 
kommiſſion die Waſſerbauverwaltung um Auskunft bitten.“ 


i 
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Die Sitzung der Weichſelſtrom-Schiffahrtskommiſſion, bei der wir 
durch unſern Vorſitzenden vertreten waren, fand am 6. Auguſt an Bord 
des Dampfers Gotthilf Hagen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand als 
Punkt 7 Erhöhung der Ladeſtelle am Weichſelufer bei Kulm und als 
* Punkt 8 Herſtellung einer Fahrwaſſertiefe der Weichſel, die für den 

Verkehr von Schiffen mit einer Ladefähigkeit von 400 t ausreicht. In 

der Niederſchrift über die Sitzung findet ſich folgendes über die Ver— 
+ handlungen zu Punkt 7 und 8: 


—— 


Zu Nr. 7. Der Referent, Kommerzienrat Dietrich, führt aus: 

Da eine Erhöhung der Ladeſtelle in Kulm, die im Intereſſe 

des Löſch- und Ladeverkehrs durchaus erwünſcht fei, aus den 

unter Punkt 6 erörterten Gründen unzuläſſig erſcheine, wünſche 

die Kaufmannſchaft zu Kulm eine im Schutze der Kulmer Fähr— 
ſtraße liegende Löſch- und Ladeſtraße auszubauen. 

| Der Strombaudireftor erklärt hierzu, vorläufig habe 

| die Anlage einer ſolchen Straße in der geplanten Weile in 

techniſcher Beziehung keine Bedenken, es fet aber bereits ein 

Regulierungsentwurf aufgeſtellt, der die Beſeitigung des Kulmer 

Fährweges vorſehe und mit deſſen Beſeitigung werde dann auch 

die Ladeſtraße beſeitigt werden müſſen. Die Genehmigung könne 

daher nur auf Widerruf geſchehen. 
Der Referent glaubt, daß die Kaufmannſchaft die 

Bedingung des Widerrufs wohl in Kauf nehmen werde. 

| Der Oberpräſident ſtellt anheim, dieſerhalb einen 
formellen Genehmigungsantrag zu ſtellen und erklärt ſich grund— 
ſätzlich mit der Genehmigung einverſtanden. 

Zu Nr. 8. Der Referent, Kommerzierat Dietrich, fragt an, 
wie weit das Ziel der Stromregulierung, wie es in den Denk— 
ſchriften des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom Jahre 
1879 und 1890 aufgeſtellt fei, nämlich die Schaffung einer Fahr— 
waſſertiefe von 1,67 m bei einem Waſſerſtande von 0,50 m am 
Pegel zu Kurzebrack, erreicht ſei. 

Tatſächlich könnten die Schiffe jetzt nur an etwa 90 Tagen 
im Jahr mit voller Ladung fahren und auch dann noch ſeien 
eine Anzahl Untiefen vorhanden, die nur durch das ſogenannte 

„Sändern“ überwunden werden könnten. Die Werte, die hierbei 

für den Handel auf dem Spiel ſtänden, ſeien ſehr erheblich. 
Der Oberpräſident hofft, daß der jetzt im Gange 

befindlichen Hochwaſſerregulierung eine Regulierung des Mittel— 


* 


— wee 


20 


wajjer- und Niedrigwaſſerbettes folgen wird, vorläufig verhindert 

jedoch der Zuſtand der ruſſiſchen Weichſel eine Niedrigwaſſer— 

regulierung. 

Der Strombaudirektor führt ergänzend hierzu aus, 
daß auf einer langen Stromſtrecke die erſtrebten Tiefen durch die 
bereits geleiſteten Arbeiten ſchon erreicht ſeien. Noch ſeien die 
Bauten nicht ganz beendet, auch brauche der Strom nach 
Vollendung der Bauten noch einige Zeit, ſich auszutiefen. 

Es geſchehe auch alles, um Unterlagen für etwaige ſpätere 
Beantragung weiterer erforderlicher Mittel zu ſammeln.“ 

Antiefen am Thorner weichſelufer. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig ſchrieb uns 
unter dem 12. Auguſt: 

„Die Firma Johannes Ick, hier, beklagt ſich darüber, daß im 
dortigen Hafen die Fahrzeuge den elektriſchen Kran ſowie den der Firma 
gehörigen Wellblechſchuppen nicht erreichen können, weil Steine die 
Kähne in Gefahr bringen. Ehe wir nun an die Strombauverwaltung 
mit der Bitte um Fortnahme herantreten, iſt es uns erwünſcht zu 
wiſſen, ob nicht etwa der dortige Magiſtrat dieſe Steine zum Schutze 
der Uferanlagen hat hinbringen laſſen, und würden wir Ihnen für 
eine diesbezügliche Auskunft ſehr dankbar ſein.“ 

Wir wandten uns darauf an den Thorner Magiſtrat und erhielten 
von ihm folgenden Beſcheid, den wir zur Kenntnis des Vorſteher— 
amtes brachten: 

„Die von den Böſchungen abgerutſchten Steine werden wir bei 
niedrigerem Waſſerſtande beſeitigen laſſen. Wir heben jedoch hervor, 
daß nicht dieſe Steine das vermeintliche Hindernis ſind, ſondern die an 
dem Böſchungsfuß befindlichen Spundwände und die davor lagernden 
Schüttſteine, denen die Kähne bei dem Hochwaſſer jedenfalls zu nahe 
gekommen ſind.“ 


c. Pojtwefen. 
Schluß der Paketannahmeſtellen in Thorn. 

Mitte Juli erhielten wir von der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion 
in Danzig nachſtehendes Schreiben: 

„Eine bei dem dortigen Kaiſerlichen Poſtamt I und dem Zweig⸗ 
poſtamt Ill angeordnete Prüfung der für die Paketauflieferung in Be— 
tracht kommenden Verhältniſſe hat ergeben, daß bei dem Poſtamt I in 
Thorn etwa ein Viertel, bei dem Zweigpoſtamt III faſt drei Viertel der 
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geſamten Tagesauflieferung erſt zwiſchen 7 und 8 Uhr nachm. an den 
Poſt⸗Paketſchaltern zur Einlieferung gelangen. Der größere Teil davon 
entfällt auf Einzelauflieferer, während der Reſt zu Maſſenauflieferungen 
gehört. Hinſichtlich der letzteren darf angenommen werden, daß 
größere Mengen von Paketſendungen nicht erſt ſämtlich in den ſpäten 
Abendſtunden zum Verſand fertig geſtellt werden, ſondern ſchon im 
Laufe des Tages bereit liegen und ſehr wohl auch zu einer früheren 
Stunde, als kurz vor Schalterſchluß der Poſt zur Beförderung über— 
geben werden können. Für das große Publikum würde ein früherer 
Schluß der Paketſchalter zweifellos keine beſondere Schädigung dar— 
ſtellen, da für dieſes ein zwingender Grund nicht vorliegen kann, an 
der üblen Gepflogenheit feſtzuhalten, die Beſorgungen auf der Poſt 
bis kurz vor Schalterſchluß aufzuſchieben, zumal nach wie vor die Mög— 
lichkeit gegeben iſt, Pakete mit verderblichem Inhalt oder, wenn ein be— 
ſonderes Intereſſe an ihrer ſpäteren Auflieferung vorliegt, gegen die 
beſondere Gebühr von 20 Pfg. auch nach Schalterſchluß aufzuliefern. 
Bei dem Kaiſerl. Poſtamt in Thorn II (Bhf.) werden die vereinigten 
Schalter ſchon ſeit Jahren um 7 Uhr nachm geſchloſſen. 


Da weder die Rückſicht auf die Lage der Poſtverbindungen noch 
ein unabweisbar vorliegendes örtliches Verkehrsbedürfnis die Offen— 
haltung der Paketſchalter bis 8 Uhr nachm. bedingt, beabſichtigt die 
Ober-Pojtdirettion aus ſozialpolitiſchen Gründen und im Hinblick auf 
die Anregungen, welche in dieſer Hinſicht von Vertretern verſchiedener 
Parteien bei der zweiten Leſung des Poſtetats kürzlich zur Sprache ge— 
kommen ſind, die Paketſchalter des dortigen Poſtamts J und des Zweig— 


poſtamts III bereits um 7, ſpäteſtens 7½ Uhr nachm. zu ſchließen. 


Die Handelskammer wird um gefl. Mitteilung ergebenſt erſucht, 
ob und z. F. welche Bedenken vom kaufmänniſchen Standpunkte aus 
gegen das frühzeitigere Schließen der Paketannahmeſchalter geltend zu 
machen ſind.“ 


Wir ſchrieben darauf unter dem 18. Auguſt: 


„Der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion erwidern wir ergebenſt, daß 
die ſpäte Auflieferung der Poſtpakete ſicherlich ein Mißſtand iſt, der 
die Abfertigung erſchwert. Es wird allerdings ſchwer ſein, hier Ab— 
hilfe zu treffen, zumal da man auf die Auflieferung durch Private kaum 
einen Einfluß wird ausüben können. Bei den Maſſenauflieferungen 
der Gewerbetreibenden wird es ſich auch ſchwer vermeiden laſſen, daß 
ein Teil der Pakete noch kurz vor Schalterſchluß zur Poſt gebracht 
werden, da die Verſender doch, namentlich bei leicht verderblichen 


Waren, ein Intereſſe daran haben, alle Pakete, die noch einigermaßen 
rechtzeitig fertig werden, zur Auflieferung zu bringen. 


Ein früherer Schalterſchluß der Paketannahmeſtellen wird hieran 
nicht das Geringſte ändern können; eher iſt zu erwarten, daß dann 
der Andrang noch größer ſein wird. Sollte alſo die Kaiſerliche Ober— 
Poſtdirektion mit dem frühen Schluß der Annahmeſtellen den Zweck 
verfolgen, den Andrang in der letzten Stunde zu beſeitigen oder zu 
mildern, ſo erſcheint dies gänzlich ausſichtslos. Ein früherer Schluß 
würde eben für eine Reihe von Geſchäften direkt ſchädigend wirken, 
da dann die vielfach erſt in den ſpäteren Nachmittagsſtunden ein— 
gehenden Aufträge nicht mehr erledigt werden könnten. 

Wir haben in einem Rundſchreiben eine größere Anzahl von 
Firmen, die dabei intereſſiert ſind, gebeten, ſich zu dem beabſichtigten 
früheren Schluß der Paketſchalter zu äußern. In den eingegangenen 
Antworten ſprechen ſich 50% gegen einen früheren Schluß aus, 
während die übrigen nur wünſchen, daß wenigſtens in der Weihnachts— 
zeit die Schalter bis 8 Uhr geöffnet bleiben. 

Wir halten es jedenfalls für bedenklich, die Schalter ſofort eine 
ganze Stunde früher zu ſchließen, und bitten daher die Staijerliche 
Ober⸗Poſtdirektion ergebenſt, falls durchaus ein früherer Schluß ſtatt— 
finden ſoll, die Schalter wenigſtens bis 7 ½ Uhr offen zu halten, 
in der Weihnachtszeit, d. h. 2—3 Wochen vor Weihnachten, aber die 
Auflieferung der Pakete wie bisher bis 8 Uhr zu geſtatten. Den 
größten Wert legen wir aber darauf, daß alle diejenigen, die zur 
Zeit des Schalterſchluſſes anweſend ſind, auch noch abgefertigt werden, 
wie dies ja auch bisher gehandhabt worden iſt.“ 

Bereits unter dem 22. Auguſt ging uns folgender Beſcheid zu: 

„Mit Bezug auf das gefällige Schreiben vom 18. Auguſt 
J-⸗Nr. 1973/08 wird die Handelskammer ergebenſt benachrichtigt, daß 
vom 1. September ab die Paketannahmeſchalter bei dem Poſtamt ! 
und dem Zweigpoſtamt II in Thorn anſtatt um 8 bereits um 7½ Nachm. 
werden geſchloſſen werden, mit der Maßgabe, daß die zur Zeit des 
Schalterabſchluſſes am Paketſchalter anweſenden Auflieferer noch aus— 
nahmslos zur Abfertigung gelangen, ohne daß die Entrichtung der 
beſonderen Einlieferungsgebühr von 20 Pfg. beanſprucht wird. Während 
des geſteigerten Weihnachtspäckereiverkehrs werden die Paketannahme— 
ſchalter erſt um 8 Nachm. geſchloſſen werden. 

Die Benachrichtigung der Kaufmannſchaft wird ergebenſt an— 
heimgeſtellt.“ 


— — 


— — 


23 


3. Zoll- und Steuerweſen. 


Follfreie Wiedereinfuhr von Getreideſäcken. 


Mitte Auguſt richteten wir folgende Eingaben an den Herrn 
Provinzialſteuerdirektor in Danzig: 

„Ew. Hochwohlgeboren hat die Firma Marcus Loewenberg in 
Kulmſee Mitte Oktober v. Js. gebeten, verfügen zu wollen, das 
deutſche Getreideſäcke, die über die Grenzzollämter Leibitſch, Gollub 
und Strasburg nach Rußland gehen, um mit Getreide gefüllt zurück— 
gebracht zu werden, zollfrei wiedereingeführt werden dürfen. Die 
Firma hat bisher einen Beſcheid nicht erhalten und uns deshalb gebeten, 
den Antrag zu unterſtützen, wozu wir uns bereit erklärt haben, da ein 
allgemeines Intereſſe des Getreidehandels vorliegt. 


Wir können allerdings den Antrag nicht in ſeinem ganzen Um— 
fange befürworten, denn das Getreide, das im Inlande bleiben ſoll, 
iſt gemäß § 3 des Zolltarifgeſetzes vom 25. Dezember 1902 nach dem 
Rohgewicht zu verzollen. Die Säcke müſſen alſo, gleichgiltig ob es 
ſich um ſolche deutſchen oder ausländiſchen Urſprungs handelt, nach dem 
Tarifjag des Getreides verzollt werden. Anders liegt es jedoch bei 
dem Getreide, das aus dem Auslande in deutſchen Säcken eingeht 
und im Durchgangsverkehr weiterbefördert wird. Da das Getreide bei 
der Wiederausfuhr zu Schiff in loſer Schüttung weitergeht, ſo bleiben 
die Säcke zurück und müſſen jetzt als Juteſäcke verzollt werden, wenn 
man ſie nicht nach Rußland zurückſchicken will. Dadurch wird nicht 
nur unſer Getreidehandel geſchädigt, ſondern auch die Verkäufer in— 
ländiſcher Juteſäcke, denn die Getreidehändler werden es namentlich 
bei größeren Poſten vorziehen die benötigten Säcke in Rußland zu 
kaufen. 

Der nach § 113 des Vereins-Zollgeſetzes inländiſcher Erzeugniſſe 
oder Fabrikate, die zum vorübergehenden Gebrauch nach dem Auslande 
geſandt ſind und von dort zurückkommen, vom Eingangszolle frei 
gelaſſen werden können, ſofern kein Zweifel darüber beſteht, daß dieſelben 
Waren wieder eingehen, die ausgegangen ſind, ſo könnte u. E. ohne 
Weiteres verfügt werden, daß die mit dem Tranſitgetreide eingehenden, 
im Inlande verbleibenden deutſchen Säcke zollfrei gelaſſen werden. 
Wir bitten daher Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt, den im Bezirke 
liegenden Grenzzollämtern eine entſprechende Verfügung zugehen zu 
laſſen. 

Wir erhielten darauf unter dem 21. Auguſt den Beſcheid, daß 
dem Antrag der Firma Marcus Loewenberg in Kulmſee, ſoweit es 
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die zollfreie Wiedereinfuhr der leeren, aus dem freien Verkehr des 
Zollgebiets ſtammenden Säcke betreffe, verſuchsweiſe durch Zulaſſung 
eines Vermerkverkehrs ſtattgegeben worden ſei. Die beteiligten Zoll— 
ſtellen ſeien bereits mit Anweiſung verſehen. 


4. Innere Angelegenheiten. 


Vorfchriften für vereidigte Sachverſtändige. 


Die in der Vollſitzung vom 8. Auguſt angenommenen Vor— 
ſchriften für die von uns vereidigten und öffentlich angeſtellten 
Sachverſtändigen haben folgenden Wortlaut: 


81. 
Von der Handelskammer zu Thorn werden für ihren Bezirk 
Sachverſtändige vereidigt und öffentlich angeſtellt. 
2 
Die Anſtellung erfolgt unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs 
und gilt nur für die Zeit, in der der vereidigte und öffentlich ange— 
ſtellte Sachverſtändige ſeinen Wohnſitz im Bezirke der Handelskammer hat. 


§ 3. 

Vorausſetzung für die Beeidigung und öffentlichen Anſtellung 
als Sachverſtändige iſt, : 

1. daß der Anzuſtellende deutſcher Reichsangehöriger ijt, 

2. daß ſeine Befähigung und Zuverläſſigkeit der Handelskammer 

ausreichend nachgewieſen wird. 
§ 4. 

Die Vereidigung erfolgt durch Leiſtung nachſtehenden Eides: 
„Ich ſchwöre, bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß ich 
als öffentlich angeſtellter Sachverſtändiger für . . . . . . die beſtehenden 
Vorſchriften getreulich beobachten und die mir obliegenden Pflichten 
gewiſſenhaft erfüllen, ſowie auch die von mir in meiner Eigenſchaft 
als öffentlich angeſtellter Sachverſtändiger erforderten Gutachten 
unparteiiſch und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen erſtatten werde. 
So wahr mir Gott helfe.“ 


Die Beeidigung wird in den 2 deutſchen Thorner Zeitungen 
bekannt gegeben, und es wird eine Liſte der vereidigten Sachverſtändigen 
zu Jedermanns Einſicht in dem Geſchäftszimmer der Handelskammer 
ausgelegt. Über die Beeidigung wird dem Sachverſtändigen eine 
Urkunde ausgefertigt. 


6. 
Die Löſchung in der in § - genannten Liſte erfolgt: 
1. auf Antrag oder im Todesfalle des beeidigten und öffentlich 
angeſtellten Sachverſtändigen, 
2. wenn der Sachverſtändige ſeinen Wohnſitz außerhalb des 
Bezirks der Handelskammer nimmt, 
3. nach erfolgtem Widerruf der Beſtallung. 


— 


SIT, 

Jede Wohnungsänderung hat der Sachverſtändige der Handels- 
kammer ohne Verzug anzuzeigen. 

§ 8. 

Der Sachverſtändige hat bei der Übernahme eines Auftrags 
von dem Beſtehen dieſer Vorſchriften Mitteilung zu machen und auf 
Verlangen ſeine Beſtallungsurkunde vorzulegen. 

8 9. 

Der öffentlich Angeſtellte darf eine Tätigkeit als Sachverſtändiger 
nur dann ausüben, wenn er ſelbſt kein unmittelbares oder mittelbares 
Intereſſe an der Sache hat. Er darf die bei der Ausübung ſeiner 
Tätigkeit erlangten Kenntniſſe nicht zu ſeinem Vorteile oder anderer 
Nutzen oder Schaden verwerten noch dritten unbefugt Mitteilung 
davon machen. 

§ 10. 

Jede Begutachtung iſt nach Maßgabe und unter Berückſichtigung 
des Zweckes des erteilten Auftrags nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
vorzunehmen. 
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Die Feſtſetzung der Gebühren für die Tätigkeit der öffentlich 
angeſtellten Sachverſtändigen bleibt der freien Vereinbarung zwiſchen 
Auftraggeber und Angeſtellten überlaſſen. 


Entſtehen zwiſchen dem Auftraggeber und dem Sachverſtändigen 
Meinungsverſchiedenheiten über die Gebühren, ſo iſt der Sachverſtändige 
verpflichtet die Entſcheidung der Handelskammer anzurufen und dieſer 
ſich zu unterwerfen. Die Handelskammer ſetzt für dieſen Fall ein 
aus drei Mitgliedern beſtehendes Schiedsgericht ein. 


8 12. 


Beſchwerden über Sachverſtändige ſind an die Handelskammer 
zu richten. Dieſe prüft ſie und macht nötigenfalls von dem Recht 
des Widerrufs der Anſtellung Gebrauch.“ 
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Il, Verſchiedenes. 


Kennzeichnung eiſerner Petroleum, Benzin, uſw. Fäſſer. 


Nachſtehendes Schreiben der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
bringen wir zur allgemeinen Kenntnis: 

„Eiſerne Petroleum, Benzin- uſw. Fäſſer werden häufig verſchleppt, 
weil die Bezeichnungen (Signierungen) und Zettel von den faſt 
immer beſchmutzten und vielfach feuchten Fäſſern ſich ablöſen und 
verloren gehen. 

Auf die Beſeitigung dieſes durch die mangelhafte Signierung 
entſtehenden Übelſtandes legt die Eijenverwaltung großen Wert. 

Nach § 58“ der Eiſenbahn-Verkehrsordnung find die Stückgüter 
vom Abſender haltbar und ſo deutlich äußerlich zu bezeichnen, 
daß Verwechſelungen ausgeſchloſſen ſind. 

Die Kennzeichnung dieſer Fäſſer durch Zettel allein kann als 
haltbar im Sinne des § 584 der Eiſenbahn-Verkehrsordnung nicht 
angeſehen werden. 

Auch die vorgeſchriebene Deutlichkeit der Bezeichnung kann bei 
Verwendung von Zetteln allein oft als vorhanden nicht angenommen 
werden, weil die Zettel infolge des Schmutzes und der Feuchtigkeit 
der Fäſſer derart leiden, daß ſie nicht mehr lesbar ſind. Das Gleiche 
gilt bei Benutzung von Farbe zur Bezeichnung der Fäſſer. 

Der Vorſchrift und dem Erfordernis, daß die Bezeichnungen 
haltbar und deutlich angebracht werden müſſen, wird bei derartigen 
Fäſſern nur dadurch entſprochen werden können, daß die Bezeichnungen 
auf Blech- uſw. Schildern angebracht werden, die auf den Fäſſern 
dauerhaft aufgelötet oder angenietet werden. 

Zweckmäßig wird als Bezeichnung der Name oder die Firma 
des Eigentümers zu wählen ſein, mehrere Fäſſer desſelben Eigentümers 
werden außerdem durch fortlaufende Nummern zu unterſcheiden ſein. 


Die Intereſſenten würden deshalb bei Neuanſchaffungen von 
eiſernen Petroleum-, Benzin- uſw. Fäſſern die Bezeichnung in der 
geſchilderten Form vornehmen laſſen müſſen, alſo die Fäſſer mit einem 
dauerhaft befeſtigten Bleche oder Meſſingſchilde, welches den Namen 
oder die Firma des Eigentümers mit fortlaufender Nummer trägt, 
verſehen laſſen müſſen. Auch die vorhandenen Fäſſer müßten mit 
ſolchen Schildern verſehen werden. 

Die Eiſenbahn-Verwaltung beabſichtigt daher, ihre Dienſtſtellen 
anzuweiſen, von einem beſtimmten Zeitpunkte ab ungenügend, alſo 
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nicht haltbar und nicht deutlich genug bezeichnete dergleichen Fäſſer 
zur Beförderung als Stückgut nicht mehr anzunehmen. 
Reichsbanknebenſtellen. 

In der Berichtszeit ſind folgende Reichsbanknebenſtellen mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet worden: am 
1. Mai in Dülken, abhängig von der Reichsbankſtelle in Krefeld, am 
11. Mai in Biedenkopf, abhängig von der Reichsbankſtelle in Siegen, 
am 15. Mai in Gandersheim, abhängig von der Reichsbankſtelle in 
Göttingen. 


u 


Getreide, 
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WV. Die Lage der einzelnen Geſchäftszweige. 


Auf die Entwickelung des Getreidehandels in der Berichtszeit 
hatte die Erwartung einer günſtigen Ernte einen erheblichen Einfluß. 
Der Winter war für die Herbſtſaaten und die Futterpflanzen im 
allgemeinen günſtig geweſen, und die hier und da notwendigen 
Umpflügungen hielten ſich im Vergleich zum Vorjahre in ſehr 
beſcheidenen Grenzen. Auch während der Berichtszeit war das Wetter 
meiſt zufriedenſtellend, wenn ſich auch infolge vereinzelter Hagelfälle 
und Regengüſſe das Getreide an einigen Stellen gelagert hatte. 
So war es natürlich, daß die Getreidepreiſe allmählich herabgingen, 
denn es wurde nur wenig gekauft in der Annahme, daß man nach 
der Ernte ſich billiger werde eindecken können. 

Hatte ſo das Geſchäft ſchon unter der herabgehenden Konjunktur 
zu leiden, ſo kam hinzu, daß die Vorräte und damit der Umſatz nur 
gering waren. Namentlich an Weizen waren nur ganz unbedeutende 
Beſtände noch vorhanden. Trotzdem gingen die Preiſe aus den 
angeführten Gründen auf 200 —2 10 Mk. herunter, da die Mühlen 
ſich wenig kaufluſtig zeigten. Die Qualität des hieſigen Weizens hatte 
ſich übrigens infolge der warmen Witterung nicht unweſentlich gebeſſert 
und ſich dadurch der normalen Mahlfähigkeit wenigſtens etwas 
genähert. 

Im Mai fand Roggen zum Preiſe von 185--190 Me. bei 
unſeren Mühlen ſchlanken Abſatz. Als die Preiſe dann weiter herab— 
gingen, ſtellte ſich plötzlich ein wider Erwarten großes Angebot ein, 
ein Zeichen, daß die Landwirte auf noch höhere Preiſe vor der Ernte 
gerechnet hatten. Dieſes große Angebot drückte nun um ſo mehr auf 
den Preis, als Händler und Mühlen ſehr zurückhaltend waren, und 
ſo kam es, daß man den alten Roggen zuletzt mit 165 Mk. einkaufen 
konnte. Der erſte neue Roggen, der Ende Juli in ſehr ſchöner, 
trockener Beſchaffenheit an den Markt kam, wurde ſowohl von den 
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Mühlen, als auch von den Exporteuren, die viel über Neufahrwaſſer 
nach Schweden und Norwegen verkauften, zum Preiſe von 165—170 Mk. 
abgenommen. 

Für Gerſte war die eigentliche Saſſon ſchon in der vorigen 
Berichtszeit vorüber, nachdem die Brauereien und Malzfabriken ihren 
Bedarf gedeckt hatten. Infolge der durch die vielen Umpflügungen 
im Frühjahr 1907 entſtandenen Überproduktion an Gerſte waren 
jedoch noch größere Beſtände vorhanden, die im Laufe der Berichtszeit 
zu Brenn- und Futterzwecken, bei allerdings ſehr niedrigen Preiſen, 
nämlich zu 140 Mk. und darunter, abgeſtoßen werden mußten. 

In dieſem Jahre iſt die Anbaufläche für Gerſte natürlich bei 
weitem nicht ſo groß wie im vergangenen Jahre, jedoch werden wir, 
vorausgeſetzt, daß das Wetter zur Zeit der Einbringung günſtig iſt, 
eine recht brauchbare Gerſte erhalten. 

Hafer iſt wohl von allen Getreidearten im letzten Quartal am 
meiſten gehandelt worden, da wir auch hierin eine recht große Ernte 
gehabt haben. Die Preiſe haben keine beſonders merklichen Schwan— 
kungen aufgewieſen, denn die großen Vorräte hielten der Nachfrage 
ſtand, ſodaß die ſonſt im Frühjahr übliche Steigerung nicht eintrat. 
Die Haferfelder laſſen für die Ernte keine beſonderen Hoffnungen 
aufkommen, da das kalte Frühjahr die Entwickelung ſtark behindert 
hat, und ferner Frittfliege und Drahtwurm viel Schaden angerichtet 
haben. Jedenfalls wird die diesjährige Ernte auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten an das Ergebnis des Jahres 1907 heranreichen. 

Unſere Mühlen hatten nicht in dem Maße wie in der voran— 
gangenen Berichtszeit unter der ſchlechten Beſchaffenheit von Roggen 
und Weizen zu leiden, da, wie erwähnt, die warme Witterung die 
Qualitäten nicht unerheblich verbeſſert hatte. Die Nachfrage nach 
Mehl war jedoch gering, da der Konſum wegen der guten Ernte— 
ausſichten auf fallende Preiſe hoffte und daher nur das Notwendigſte 
kaufte. 

Die Mühlen ſind daher mit verhältnismäßig geringen Aufträgen 
in die neue Kampagne hineingegangen. Wenn ihnen nun auch die 
an Menge und Güte vorzügliche Getreideernte gute Ausſichten zu 
eröffnen ſcheint, ſo befürchten ſie doch, daß ihnen der Export, der 
bereits kräftig eingeſetzt hat, namentlich die beſſeren Roggenqualitäten 
entziehen und auch die Preiſe des Rohmaterials in die Höhe treiben 
wird. Immer von neuem wird der Wunſch ausgeſprochen, daß der 
durch die Einrichtung der Ausfuhrſcheine möglichen ſchrankenloſen Aus- 
fuhr im Intereſſe der Volksernährung und der öſtlichen Mühleninduſtrie 
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ein Riegel vorgeſchoben werde, was ja allein durch die auch von 
uns geforderte zeitweiſe oder gänzliche Aufhebung der Einfuhrſchein— 
erteilung und Wiedereinführung des Identitätsnachweiſes geſchehen kann. 

Der Abſatz an Weizenmehl war in den letzten Wochen recht 
zufriedenſtellend, da nicht nur die Konſumenten ihre Lager vollſtändig 
geräumt hatten, ſondern auch die meiſten Mühlen in den Monaten 
Juni und Juli ohne erhebliche Beſtände an Weizen und Mehl waren, 
ja viele Mühlen die Weizenmüllerei aus Mangel an Rohmaterial 
ganz eingeſtellt hatten. 

Das Geſchäft des verfloſſenen Vierteljahres in Futtermitteln hat 
gegenüber dem früheren Quartal im großen und ganzen keine weſent— 
lichen Veränderungen aufzuweiſen. Anfänglich wirkten die erheblichen 
Beſtände in geringem Sommergetreide noch nachteilig auf die Ent— 
wickelung der Preiſe für Kleie, doch nachdem die Läger, die ſich 
namentlich in geringer Gerſte gebildet hatten, ziemlich aufgezehrt 
waren, trat für Kleie wieder eine etwas beſſere Meinung ein und 
damit auch eine kleine Preiserhöhung, die in den mangelhaften 
Zufuhren eine Stütze fand. Lebhaftere Kaufluſt konnte wegen der 
guten Ernteausſichten, und da namentlich Wieſen und Klee recht gute 
Erträge verſprachen, nicht recht aufkommen, trotzdem die ruſſiſchen 
Angebote in Kleie nach wie vor beſchränkt blieben und hoch gehalten 
worden ſind. Der im Monat Mai eingetretene Preisaufſchwung iſt 
im Juni nach erfolgter günſtiger Einbringung des Heues und des 
Klees wieder verloren gegangen. Dies gilt ganz beſonders von 
geringeren Kleieſorten, während die reinen, ſowie hellen, mehligeren 
Sorten andauernd gern und zu guten Preiſen unterzubringen geweſen 
ſind. Im Laufe des Monats Juli, als allgemein die Ausſichten für 
die Körnerernte recht günſtig ſich geſtalteten, trat eine weitere Preis— 
ermäßigung ein, die ſich namentlich auf den Artikel Roggenkleie 
erſtreckte, während die Preiſe für Weizenkleie ſich noch immer ziemlich 
gut behaupten konnten. Die Zufuhren aus Rußland in allen Futter— 
artikeln blieben ungemein ſchwach, und nur dieſem Umſtand iſt es zu 
verdanken, daß die Preiſe nicht einem erheblichen Sturz ausgeſetzt 
geweſen ſind. Sommerfrüchte werden allem Anſchein nach infolge 
der langanhaltenden Dürre nur mittelmäßige Erträge liefern, und da 
infolgedeſſen die Preiſe für Gerſte angezogen haben, ſo trat auch für 
den lange Zeit vernachläſſigten Artikel Gerſtekleie etwas mehr Nach— 
frage ein, wodurch eine kleine Preisaufbeſſerung zu konſtatieren iſt. 
Die Kaufluſt für Kleie auf ſpätere Termine iſt noch ziemlich ſchwach. 
Die ruſſiſchen Forderungen ſind von ihrer Höhe nur wenig zurück— 
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gegangen, weil in einer Anzahl maßgebender Gouvernements Rußlands 
nur eine ſehr ſchwache Ernte in Winterung wie in Sommerung zu 
erwarten iſt. Aus dieſem Grunde iſt man nicht geneigt, an einen 
dauernden Preisrückgang zu glauben, man nimmt vielmehr an, daß 
die jetzigen Preiſe in ziemlich unverändeter Höhe ſich auf längere 
Zeit werden behaupten können. 

In Olkuchen bewegte ſich das Geſchäft in denkbar engſten 
Grenzen. Die Zufuhren hierin waren ſehr ſchwach, genügten aber 
der geringen Nachfrage vollſtändig. Die Preiſe waren in den erſten 
Monaten des laufenden Jahres in allen Sorten Kuchen recht hoch 
und mußten im vergangenen Jahresviertel infolge eben des ſchwachen 
Bedarfes zum Teil empfindlich nachgeben. Dies gilt namentlich von 
Sonnenblumenkuchen, die von ihrem höchſten Standpunkt nahezu um 
Mark 20,00 pro Tonne zurückgingen, um nur wieder Käufer zu 
finden. Da aber die Ausſichten für das zukünftige Geſchäft ſich 
etwas günſtiger geſtalten, ſo wurde vielfach dieſer Artikel zur Deckung 
von Schlüſſen auf ſpätere Termine, die zu verhältnismäßig guten 
Preiſen getätigt worden ſind, gekauft. In allerjüngſter Zeit zogen 
Sonnenblumenkuchen im Preiſe wieder etwas an, was auch von 
Leinkuchen gilt, die zwar auch während des Monats Juni Preis— 
einbuße erlitten haben, aber doch bei Weitem nicht in dem Maße, wie 
Sonnenblumenkuchen. Die Preiſe für Leinkuchen haben heute ſchon 
wieder ihren früheren Höheſtand erreicht, und da die Nachfrage für 
ſpätere Termine rege iſt, ſo dürfte ein Preisabſchlag ausgeſchloſſen 
ſein, zumal da die Nachrichten über die Leinſaaternte in den über— 
ſeeiſchen Ländern wenig günſtig lauten. 

Dem hieſigen Kleiegeſchäft droht durch eine zu Gunſten Danzigs 
beabſichtigte Frachtenbeſtimmung für ruſſiſche Kleie ein ſchwerer Schlag. 
Der deutſch-ruſſiſche Handelsvertrag ſetzte nämlich für Kleie einen 
ſogenannten Seetarif ein, der ſich verhältnismäßig billiger ſtellte, als 
Binnentarife. Der größte Teil der in Danzig aus Rußland ein— 
gehandelten Kleie wird jedoch für das Inland verwandt, in welchem 
Falle aber auch der Seetarif in Anwendung kommt, wenn die Kleie 
aus den ruſſiſchen Waggons entladen und in andere Waggons über— 
führt wird. Dieſe Manipulation verurſacht einen Koſtenaufwand von 
Mark 15—20 pro Waggon, mußte aber von dem Handel in den 
Seeſtädten mit Recht getragen werden, weil derſelbe dadurch in dem 
Genuß des billigeren Seetarifs blieb. Jetzt beantragt Danzig bei 
der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, die genannte Umladung zu 
erlaſſen, wodurch natürlich der Danziger Handel zu Ungunſten Thorns 
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einen weſentlichen Vorſprung erhalten würde, denn Danzig würde 
dadurch in den Stand geſetzt, dem hieſigen Geſchäfte nach einer 
großen Reihe von Plätzen des Inlandes ſcharfe Konkurrenz zu 
machen. Einem Einwande Thorns gegen Einführung dieſer Beſtimmung 
ſuchte Danzig durch ziffermäßige Nachweiſe, daß Thorn noch immer 
ihm gegenüber ein Übergewicht haben würde, zu begegnen; allein die 
Berechnungen Danzigs beruhen auf einem Irrtum, denn tatſächlich 
kann an der Hand der wirklichen und richtigen Frachtſätze der Nach— 
weis geliefert werden, daß die Danziger Angaben fehlerhaft ſind. 
Mit vieler Mühe und den größten Opfern hat ſich Thorn zu einem 
bedeutenden Stapelplatz für Kleie herausgebildet und ſoll nun 
gezwungen ſein, einen ſicherlich nicht unerheblichen Teil ſeines Kleie— 
handels unter ganz unberechtigter Bevorzugung Danzigs an dieſen 
Platz abzutreten. In einer Sitzung des Landeseiſenbahnrates iſt 
bereits die Forderung Danzigs gebilligt worden, und es wäre ſehr 
bedauerlich und unverſtändlich, wenn die Eiſenbahnverwaltung dieſem 
Beſchluſſe beitreten würde, der für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Thorns einen ſehr großen Nachteil bedeuten würde. Natürlich müſſen 
wir alle Anſtrengungen machen, den bedauerlichen Beſchluß des 
Landeseiſenbahnrates an der oberſten Eiſenbahnſtelle zu Falle zu 
bringen, und es wäre zu wünſchen, daß der berechtigte Einwand, 
deſſen Richtigkeit durch eine Fülle von Material unterſtützt wird, ein 
günſtiges Reſultat zeitigen. 

Bereits Mitte Mai erlahmte das Saatengeſchäft infolge 
Beendigung der Ausſaaten, und die Preiſe, auch der Kleeſaaten, 
gingen weſentlich herunter. Eine Ausnahme bildete nur Seradella, 
die ſtark geſucht war und deren Preiſe um etwa 6 Mark für den 
Zentner beim Schluß der Berichtszeit geſtiegen waren. 

Der Abſatz von Saatmais war ausnahmsweiſe gering, und es 
iſt manche Partie unverkauft geblieben. Nach Senf beſtand eine 
rege Nachfrage und der Preis ging von 14 Mark auf 20 Mark für 
50 kg. Buchweizen und Spörgel waren wenig begehrt, dagegen 
erfreuten ſich Lupinen eines guten Abſatzes, und man zahlte Mitte 
Juli für blaue Lupinen bis 115 Mark, für gelbe bis 125 Mark 
für 1000 kg. 

In den Monaten Mai, Juni und Juli ruht das Geſchäft in 
Düngemitteln bis auf geringe, in den Grenzen des Vorjahres ſich 
bewegende Ablieferung von Chili-Salpeter im Mai und Juni und von 
Thomasſchlackenmehl im Juni und Juli faſt vollſtändig. Ebenſo 
weijen die Abſchlüſſe auf Herbſt d. Is. gegen das Vorjahr keine 
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weſentliche Anderung auf, und es ijt anzunehmen, daß die Ablieferung 
für die Herbſtbeſtellung diejenigen des Vorjahres erreichen werden. 

Die im letzten Berichte erwähnte langſame und ſchleppende 
Zahlungsweiſe der Landwirte dauerte auch in der Berichtszeit an. 

Im zweiten Quartal d. Is. war das Geſchäſt wegen der Likoͤr— 
andauernd ungerechtfertigt hohen Spritpreiſe weiter wenig nutzbringendfabrikation. 
und infolge der allgemein ſchlechten wirtſchaftliche Lage ſchleppend 
und ſchwer. 

Eine Beſſerung der Geſchäftslage könnten nur niedrigere Preiſe 
bringen, die man bei einer guten Kartoffelernte erhofft. 

Die Thorner Stärkefabrik ſendet uns folgenden Bericht: „Der Stärke— 
Gang und die Lage unſeres Geſchäftes in den Monaten Mai, Junifabrikation. 
und Juli dieſes Jahres iſt kein erfreulicher geweſen. In der Haupt— 
ſache liegt dies daran, daß die Textil-Induſtrie, welche zu den Haupt— 
Konſumenten unſeres Fabrikates gehört, wenig beſchäftigt iſt. Die 
Preiſe, zu denen Kartoffelmehl heute abgegeben wird, ſind ganz 
erheblich unter den Produktionskoſten.“ 

Der Bierabſatz hat ſich infolge des günſtigen Wetters im Juni Vler— 
und Juli geſteigert, doch it entſchieden gegen frühere Jahre einbrauereien. 
Rückgang zu verzeichnen, der zum Teil auf die Verteuerung der 
Nahrungsmittel, zum Teil auf die Anti-Alkoholbewegung zurückgeführt 
wird. Es iſt zweiffellos zu wünſchen, daß man die Brauinduſtrie 
mit erneuten Steuererhöhungen, die einen weiteren weſentlichen 
Konſumrückgang zur Folge haben müßten, verſchont. 

Die Ausſichten auf Braugerſte und Hopfen ſcheinen, was die 
Qualität angeht, günſtig. Viel geklagt wird darüber, daß die 
Außenſtände nur ſchwer eingehen. 

Der Abſatz an Eſſigſprit war in der Berichtszeit beſſer als in der Eſſig— 
gleichen Zeit des Vorjahres. Immerhin bleibt die Lage der Gärungs- Produktion. 
eſſiginduſtrie bei den anhaltend hohen Spirituspreiſen, der weiteren 
Kürzung der Brennſteuervergütung und der Konkurrenz der Eſſigeſſenz 
ſehr gedrückt. 

Im Weinhandel iſt der Geſchäftsgang ſehr ſchleppend. Beſſere Wein— 
Weine finden fait gar keinen Abſatz und ſelbſt in geringen Sorten handel. 
läßt der Konſum zu wünſchen übrig. Der Mangel an ganz billigen 
Weißweinen macht ſich bei der ohnehin ſchlechten Geſchäftslage ſehr 
fühlbar. 

Das Geſchäft war ruhig, wie in dem gleichen Zeitabſchnitt Bonig— 
des Vorjahres. Wie ſich das Weihnachtsgeſchäft, das ja für die „ 
Branche ausſchlaggebend iſt, entwickeln wird, läßt ſich noch nicht nine 


überjehen, denn wenn auch ſchon viele Beſtellungen zum Weihnachts— 
feſte vorlagen, ſo treffen doch die hauptſächlichſten Aufträge erſt vom 
Auguſt ab ein. Über die neue Honigernte lauten die Berichte bis 

jetzt nicht beſonders günſtig. 
Bonbons: Das Engrosgeſchäft mußte während der Berichtzeit eine weitere 
und Einſchränkung erfahren, weil die Preiſe keinen Nutzen ließen. Es 


re hat ſich zwar durch den Druck der Verhältniſſe eine Preiskonvention 


fabrikation. derjenigen Firmen gebildet, welche Ware für den Maſſen-Konſum 
fabrizieren, jedoch ſteht noch eine Anzahl Firmen außerhalb dieſer 
Vereinigung, ſodaß von der Vereinigung Kampfpreiſe angewendet 
und dadurch viele Verkäufe unterm Herſtellungswerte getätigt werden. 

Im Detailgeſchäft war in der erſten Hälfte der Berichtszeit ein 
weſentlicher Mehrumſatz zu verzeichnen. Die zweite Hälfte hat 
jedoch gegen das Vorjahr eine Verringerung des Umſatzes gebracht. 
Dieſer Umſtand iſt auf den am 15. Juni eingeführten 8 Uhr-Laden— 
ſchluß zurückzuführen. Der Minderumſatz erfolgte hauptſächlich in 
Tafel⸗Schokoladen, weil dieſe in jedem Kolonialwarengeſchäfte bis 
9 Uhr abends verkauft werden. 

Die Preiſe für Kakaobohnen ſind im Mai und Juni weiter 
zurückgegangen, ſodaß das normale Preisniveau erreicht iſt, jedoch 
ſind die erſten Ankünfte dieſer billigeren Ware erſt Ende September 
zu erwarten, ſodaß auf einen angemeſſenen Nutzen auch für das 
dritte Vierteljahr 1908 noch nicht zu rechnen iſt. 

Drogen: Der Geſchäftsgang in den Monaten Mai, Juni und Juli d. Is. 
handel, war ein recht ruhiger, faſt lahm zu nennender Überall fehlt die 
Luſt zu Bauten und ſonſtigen Unternehmungen, die das Sommer— 
geſchäft hätten beleben können. Der Waſſerverkehr, ſowie das ruſſiſche 
Geſchäft waren höchſt belanglos, dazu kommen noch die rückgängigen, 
Verluſt bringenden Konjunkturen in Metallfarben, des Kupfervitriols, 
der Citronenſäure und der Weinſteinpräparate, des Camphors, der 
Terpentinöle etc. Stark geſtiegen ſind faſt alle mediziniſchen Vege— 
tabilien, von denen die Einfuhr aus Ungarn und Galizien nur ſehr 
unbedeutend war. 
Seifen⸗ Die Preiſe für Rohmaterialien zur Seifenfabrikation haben ſich 
fabrikationin den Monaten Mai/Zuli behauptet, zum Teil ſogar befeſtigt. Die 
Seifenpreiſe dagegen haben infolge des ſehr geloderten Zuſammen— 
ſchluſſes unter den Fabrikanten, beſonders aber durch Unterbietungen 
einiger Außenſeiter weiter ermäßigt werden müſſen. 

Der Abſatz hat ſich nicht voll behaupten laſſen, zumal durch 

mehrere kleinere Falliſſements in der Kolonialwarenbranche bei Kredit— 
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Gewährung größte Vorſicht erforderlich iſt. Der Geldmangel macht 
ſich noch ſtark bemerkbar, und die Außenſtände gehen nur ſchwer ein. 

Das Holzgeſchäft auf der Weichſel hielt ſich in den Monaten 
April Juli in ſehr mäßigen Grenzen. Trotz kleiner Zufuhren zeigte 
ſich nur geringe Kaufluſt. Was die Preiſe anbetrifft, ſo ſtehen ſie 
10—12 % unter den Herbſtpreiſen von 1907, find jedoch nicht jo 
gedrückt, wie manchmal angenommen wird. Das hat vornehmlich 
darin ſein Grund, daß die Hauptbeſtände der auf der Weichſel, im 
Brahnauer Hafen, Danzig und Liepe befindlichen Hölzer ſich in 
Händen von fapitaljtarfen Händlern befinden, die eine beſſere 
Konjunktur abwarten können. 

Der Brettermarkt iſt andauernd flau, was mit der geringen 
Bautätigkeit in Berlin und der Provinz in engſtem Zuſammen— 
hang ſteht. 

Wirkliches Intereſſe zeigte ſich nur für Tannen und Elſen beſſerer 
Qualität, welche letztere wenig an den Markt kamen. 

Kieferne gal. Mauerlatten, die in den letzten 3—4 Jahren für 
Anſiedelungszwecke einen begehrten Artikel bildeten, ſind vernachläſſigt. 

Bis zum 31. Juli haben Thorn im ganzen 440 Traften paſſiert, 
während zu dem gleichen Termin im vorigen Jahre bereits 905 Traften 
durchgegangen waren. 

Es war zwar zu erwarten, daß in dieſem Jahre erheblich weniger 
Holz aus Rußland heruntergebracht werden würde, da infolge der 
traurigen Lage auf dem deutſchen Holzmarkte in den ruſſiſchen Wäldern 
nur ſehr wenig gearbeitet wurde, aber trotzdem glaubte man doch 
nicht, daß die Zufuhr ſo ſehr gegen das vergangene Jahr zurück— 
ſtehen würde. 

Hierbei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß im Juni oder Juli 
auf dem Bug, einem Nebenfluß der Weichſel, das Waſſer faſt voll— 
ſtändig abgefallen war, ſodaß die von dort kommenden Traften ſich 
faſt garnicht vorwärts bewegen konnten. Inzwiſchen iſt allerdings 
der Waſſerſtand auf dem Bug geſtiegen, ſodaß die dort ſtehenden 
Hölzer jetzt in Kürze auf die Weichſel kommen dürften. 

Die deutſchen Schneidemühlen zeigen ſich betreffs Einkaufs von 
Rundholz vorläufig noch vollſtändig zurückhaltend, ſodaß der eigent— 
liche Holzhandel am hieſigen Platze bisher noch faſt völlig ruht. 

Ein Thorner Holzbearbeitungswerk ſtellt uns folgenden Bericht 
zur Verfügung: „Die Geſchäftslage war keine beſonders günſtige. 
Von den wenigen Anfragen, wurden uns doch keine bedeutenden 
Aufträge trotz genaueſt kalkulierter Preisforderung übertragen, da an 
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anderen Stellen, zum Teil außerhalb, jtets noch billiger geliefert 
wurde. Einige Lowrys Eſchenbohlen, Grubenſchalen, Tannenbohlen, 
nach Aufgabe eingeſchnitten, einen größeren Poſten rauhe geſpundete 
Dachſchalung etc. verkauften wir zum Teil günſtiger, zum Teil auch mit 
weniger Verdienſt nach außerhalb. Grubenſchwarten war überhaupt 
ein geſuchter Artikel, doch da die Mühle zu dieſer Zeit wenig mit 
friſchem Einſchnitt oder Beſtellungen beſchäftigt war, ſo konnten davon 
leider nur einige Lowrys ausgeſchnitten werden. Für hieſige Kunden 
hatten wir auch einige Kantholz- ſowie Fußbodenlieferungen auszu— 
führen, während wir aber bei Abgabe von Offerten für hieſige 
Königliche und Militär-Behörden den Zuſchlag nicht erhielten. Die 
Mühle ſelbſt ging ja ſtets. Zum Teil ſchnitt ſie übernommenene 
kleine Lieferungen ein, Kantholz fürs Lager oder Vorrat für unſere 
Kiſtenfabrik (Brettchen in allen Stärken 5—15 mm ftarf). Die 
Kiſtenfabrik war ganz gut beſchäftigt, die Tiſchlerei weniger. 

Der Rundholzmarkt läßt ſich noch immer nicht genau überblicken. 
Überall hält man noch mit dem Kauf von friſchem Rundholz zurück, 
bis auf einige ſchwachen Traften, die ſchon verkauft ſind. An ſchwachem 
Holz wird anſcheinend Mangel ſein; auch ſonſt wird wohl die Einfuhr 
lange nicht ſo groß ſein wie in den Vorjahren, ſodaß möglicherweiſe 
die Preiſe gegen den Herbſt zu ſteigen werden, da die Nachfrage eine 
große ſein wird. Eine Traft Rundtannen, die wir bisher kauften, 
wurde mit ähnlichem Preiſe wie im Vorjahre bezahlt. 

Arbeitermangel machte ſich, da das Werk eben weniger zu tun 
hatte, nicht bemerkbar.“ 

Aus Kulm wird uns mitgeteilt, daß das Hauptgeſchäft in der 
Berichtszeit etwas beſſer war als in den Monaten Februar / April, 
doch habe es ſich in der Stadt vorzugsweiſe um Reparaturarbeiten 
gehandelt, während auf dem Lande einige Neubauten infolge von 
Brandſchäden nötig geweſen ſeien. Nur auf den Domänen und den 
Anſiedlungsgütern werde flott gebaut. Die Beſchaffung von Hypo— 
theken ſei immer noch faſt unmöglich, zweite Hypotheken beſonders 
ſeien ſchwer und nur mit 6% erhältlich. Die ſtädtiſche ſowohl als 
die Kreisſparkaſſe hätten ſchon ſeit einem Jahr aus Mangel an neuen 
Spareinlagen keine Hypotheken-Darlehne mehr ausgegeben. Der 
Abſatz der Schneidemühlen H war dementſprechend ſchleppend und 
beſchränkte ſich nur auf die nächſte Umgebung. Aus Briefen berichtet 
man uns, daß dort überhaupt keine Beſſerung ſeit dem Frühjahr 
eingetreten ſei. Infolge der geringen Bautätigkeit bleiben die 
bedeutenden Vorräte an Schnittware faſt unverändert und wiederholt 
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verſuchte Verkäufe erfolglos. Auch die Kreditverhältniſſe waren trotz 
herabgeſetzten Bankdiskonts noch immer ſehr ſchwierig, und man 
mußte die größte Vorſicht gebrauchen, um ſich vor empfindlichen 
Verluſten zu ſchützen. 


Der Geſchäftsgang war ſehr ſchlecht, und da man ſelbſt bei Faßreifen— 
billigem Angebot faſt gar keinen Abſatz fand, mußte faſt alles auf induſtrie. 


Vorrat gearbeitet werden. Man hofft jedoch mit Beſtimmtheit auf 
eine erhebliche Verbeſſerung der Geſchäftslage im Herbſt. 


Die Preiſe für fertiges Leder waren in den Berichtsmonaten Handel mit 
feſt; — ſo bei den norddeutſchen Sohlenledern — wurden ſeitens Leder und 


der Gerber höhere Preiſe erzielt. In unſerm Bezirk war das Geſchäft 
gequält, da noch immer kein rechter Bedarf eingetreten iſt. Die 
Kaſſeneingänge waren ſehr ſchlecht. Im Rohhautgeſchäft machte ſich 
für Rindhäute und Kalbfelle etwas lebhaftere Stimmung bemerkbar. 
Ziegenfelle waren ohne Nachfrage, Roßhäute und Schaffelle ſind arg 


vernachläſſigt. Die Auktionen der Fellverwertungsgenoſſenſchaften 


haben dem Fellhandel großen Abbruch getan. Die Genoſſenſchaften 
bringen große Mengen von rohen Häuten zuſammen — namentlich 
Rindhäute — die ſie den Wünſchen der Gerber entſprechend nach 
Art und Gewicht ſortieren können und ſie erzielen daher höhere Preiſe, 
weil jeder Gerber nur die ihm paſſende Haut kauft. Ferner iſt die 
Abnahme in Bezug auf Gewicht und Schlachtung (Loch, Schnitt) 
ſehr ſtreng, ſo daß auf Auktionen 10—12 Pfg. höhere Preiſe für das 
Pfund erzielt werden, als ſie der Händler in der Provinz zahlen kann. 

Das Geſchäft in der Schuhbranche während der Monate Mai, 


rohen 
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Juni, Juli war trotz des vorzüglichen Wetters ſehr ſtill. Auch gehenfabrikation. 


die Aufträge für das kommende Frühjahr ſchwer und gegen andere 
Jahre ſtark verkürzt ein, ſo daß die Beſchäftigung auch für den Winter 
nicht beſonders gut zu werden verſpricht. Die Geldeingänge ſind ſehr 
ſchleppend, und es werden außerordentlich lange Kredite in Anſpruch 
genommen. 


Die öffentliche Bautätigkeit ijt hier dauernd recht anſehnlich. Fiegeleien. 


Werden hier z. Zt. auch weniger militäriſche Bauten errichtet, ſo 
kommen dafür deſto mehr andere fiskaliſche Anlagen in Frage, beſonders 
Eiſenbahnbauten, Seminare, Krankenhaus uſw. Daher finden Hinter— 
mauerungsziegel noch leidlichen Abſatz, Verblender und Dachziegel 
weniger. Die Privatbautätigkeit beſchränkt ſich auf einige wenige 
Neubauten. Der Grund hierfür iſt ein zweifacher: es ſcheint ſich hier 
nach und nach ein Überſtand an gediegenen, großen Wohnungen 
herauszubilden, ſodaß die Mietspreiſe ſchon Einbuße erleiden; dann 
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aber zeigen ſich die Geldinjtitute mit der Gewährung von Baugeldern 
und mit dem Ausleihen von Hypothekendarlehen immer noch ſtark 
zurückhaltend trotz des normalen allgemeinen Zinsſatzes. Durch die 
mangelnde Privatbautätigkeit iſt es zu erklären, daß die Ziegeleien 
bei Thorn gegen das Vorjahr etwa ein Drittel weniger in Hinter— 
mauerungsziegeln umgeſetzt haben. Noch einſchneidender wirkt dieſer 
Umſtand auf den Abſatz der Kalfjandjteine, da dieſe überhaupt 
nur auf Privatabſatz angewieſen ſind und hier von Behörden keine 
Beachtung finden. Infolge des Zuſammenſchluſſes der Ziegeleien 
ließen ſich die Preiſe auf der bisherigen mittleren Höhe halten. Das 
Wetter war, abgeſehen von ein Paar heftigen Gewittern, für den 
Ziegeleibetrieb günſtig, auch regelten ſich bisher die Arbeiterverhältniſſe 
leichter als in früheren Jahren, wo man in dieſer Zeit ſtets mit 
Arbeitseinſtellungen, großen Lohnforderungen zu kämpfen hatte. Die 
Lagerbeſtände find bei dem mäßigen Abſatz ſchon jetzt ſehr belang— 
reich. Es dürften z. Zt. bei Thorn reichlich fünf Millionen Ziegel 
auf Lager ſtehen, von denen man aber hofft, daß ſie zum Herbſt 
und Winter weggehen werden, da ja für die Ausführung umſang— 
reicher Bauten begründete Ausſicht vorhanden iſt. 


Die Ziegeleien in den übrigen Kreiſen ſcheinen zum Teil noch 
leidlich beſchäftigt geweſen zu ſein. Sie hatten namentlich viel für die 
Anſiedlungen zu liefern. 


maſchinen⸗ Über den Abſatz landwirtſchaftlicher Maſchinen in der Berichtszeit 
fabrikation liegen entgegengeſetzte Mitteilungen vor, denn während der eine 


Textil⸗ 
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Berichterſtatter ausführt, daß das Geſchäft infolge der ſchlechten vor— 
jährigen Ernte weniger lebhaft war als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres, berichtet eine Thorner Fabrik, daß der Umſatz ſehr flott 
war und gegen das Vorjahr noch eine Steigerung erfahren habe, 
ſodaß fortlaufend mit Überſtunden gearbeitet werden mußte. Auch 
in Eiſenkonſtruktionen war das Geſchäft gut, und es liegen ſchon 
jetzt ſo viel neue Aufträge vor, daß die Fabrik bis zum Schluß des 
Jahres voll beſchäftigt iſt. Das Gleiche gilt für Maſchinenguß, 
während allerdings der Abſatz von Baugußartikeln unter der geringen 
Bautätigkeit zu leiden hat. Die Arbeiterverhältniſſe ließen zu wünſchen 
übrig, denn es war trotz eifrigſten Bemühens nicht möglich, genügend 
brauchbare Arbeiter heranzubekommen. 


Das Geſchäft hat ſich gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres 
verſchlechtert. Als Gründe werden die geringe Bautätigkeit, die hohen 
Lebensmittelpreiſe und das Ausbleiben der polniſchen Käufer angegeben. 
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Von der guten Ernte erhofft man jedoch eine Belebung der Kauf— 
kraft unſerer Landwirte. 


Das Speditionsgeſchäft war in den Monaten Mai, Juni und Juli Speditions: 
außerordentlich jtill, weit ſtiller noch als es in den gleichen Monaten Leſchäft. 


der Vorjahre zu ſein pflegte. 


Trotz günſtigen Waſſerſtandes brachten die Dampfer aus Danzig 
nur geringe Ladung, aber auch auf dem Bahnwege herrſchte ſchwacher 
Güterverkehr. 

Sehr fühlbar machte ſich für den Umſchlagsverkehr das Fehlen 
eines bewegbaren Hebekrahnes an hieſiger Uferbahn mit einer Trag— 
fähigkeit von 5000 bis 10000 kg. Ein großer Teil von ſchweren 
Gegenſtänden, die auf dem Waſſerwege bis Thorn gelangen könnten 
und von hier per Bahn weiterzuverladen wären, reſp. per Schiff zu 
befördern wären, kann infolge Fehlens von Hebevorrichtungen Thorn 
nicht als Umſchlagsplatz benutzen. 

Die Bezüge der ruſſiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft, beſonders 
in Maſchinen, landwirtſchaftlichen Geräten und Apparaten, waren 
recht lebhaft, während die Ausfuhr von Rohmaterialien, Garnen, 
Lumpen etc. für die polniſche Textilinduſtrie nach Lodz, Sgierz und 
Tomaszou immer mehr über die neue Grenze Skalmierzyce — Kalicz 
abgelenkt wird. Die Ausfuhr von Futtermitteln nach Deutſchland iſt 
in der Berichtszeit infolge hoher Preiſe und geringer Ernte in Ruß— 
land ſowohl auf dem Bahnwege als zu Waſſer ſehr zuſammen— 
geſchrumpft und dürfte erſt mit der neuen Ernte vorausſichtlich an 
Lebhaftigkeit gewinnen. Im Allgemeinen war jedoch das Speditions— 
geſchäft durch die andauernde Verbilligung des Geldſtandes in beiden 
Ländern, die ſteigende Richtung der Rentenkurſe und die Beruhigung 
der inneren ruſſiſchen politiſchen Lage, ſowie der Verhältniſſe im 
ruſſiſch-polniſchen Induſtriebezirke weſentlich gefördert. 


Eine Beſſerung der Geſchäftslage in der Eiſenwarenbranche iſt Stabeiſen, 
auch in den Berichtsmonaten nicht eingetreten, es muß vielmehr eine Träger, 
weitere Verſchlechterung konſtatiert werden. In ſämtlichen Induſtrie-Eiſenwaren 


zweigen wird über außerordentlich geringen Abſatz geklagt, und ſpeziell 
ſolche Werke und Induſtrien, die auf den Export eingerichtet ſind, 
mußten wegen unzureichender Aufträge ihren Betrieb durch Arbeiter— 
entlaſſungen uſw. beträchtlich einſchränken. Die Preiſe find inzwiſchen 
noch niedriger geworden; aber ſelbſt dieſer Umſtand vermochte nicht, 
den Geſchäftsgang zu beleben, da der Bedarf faſt vollſtändig ver— 
ſchwunden iſt. 
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Die Bautätigkeit ruht faſt ganz. Infolgedeſſen ijt die Produktion 
in I-Trägern, wie dieſes aus den ſtatiſtiſch nachgewieſenen Verſand— 
ziffern des Stahlwerksverbandes auch hervorgeht, bedeutend zurück— 
gegangen. Am ſchwerſten trifft aber die enorme Einſchränkung der 
Bautätigkeit diejenigen Induſtriezweige, welche ſich mit der Herſtellung 
von Bauartikeln, wie Tür- und Fenſterbeſchlägen, ſowie anderen für 
Bauten in Frage kommenden Kleineiſenwaren befaſſen. Der Großhandel, 
welcher in der Annahme, daß ſich im Frühjahr und Sommer die 
Bautätigkeit beleben würde, ſich mit Vorräten verſorgt hatte, iſt mit 
ſeinem Lager vollſtändig ſitzen geblieben. Mit einem Wort: die 
Geſchäftslage iſt allgemein in der geſamten Eiſenbranche eine derartig 
traurige, wie ſolche ſeit undenklichen Zeiten nicht vorhanden geweſen 
iſt. Wenn der Reichsbankdiskont auch etwas billiger geworden iſt, ſo 
iſt der Geldmarkt für Hypotheken doch noch immer nicht flüſſig, da 
derſelbe durch die vielen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Anleihen zu ſtark 
in Anſpruch genommen wird. 

Was ſpeziell den Thorner Groß- und Kleinhandel anbetrifft, 
ſo ſind die Umſätze derartig zurückgegangen, daß ſie noch hinter dem 
ſchlechteſten Geſchäftsjahre weit zurückgeblieben ſind. Dasſelbe iſt in 
der Provinz der Fall. Überall wird über den außerordentlich ſtillen 
Geſchäftsgang geklagt. Ob ſich das Geſchäft im Herbſt beſſern wird, 
iſt fraglich. 
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